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Sn. lieberficht der Nachrichten. 
reiben aus Berlin. Aus Elberfeld. Aus Coblenz. 
us Königsberg. — Aus München. Aus Carlsruhe. 
us dem Badenſchen. Aus Kaffe. Vom Rhein. 
us Leipzig, — Vom Niemen. — Aus Paris. 
iheit der Culte. — Aus Madrid. — Aus Liſſabon. 
Aus dem Haag. — Aus Stockholm. — Aus 
lien. — Von der türkiſchen Grenze. 
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Inland. 
Berlin, 26. April. — Se. Majeſtät der König haben 
Aare geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen Stabs⸗Capi⸗ 
den Lon der Garde und Adjutanten Sr. kaiſerl. Hoheit 
es Großfürſten Thronfolgers von Rußland, v. Patkul, 

M St. Johanniterorden; dem Oekonomie⸗Commiſſa⸗ 

di Zimmermann zu Magdeburg den Charakter als 

Fetonomie⸗Commiſſions-Rach zu verleihen; und den 
isherigen Oberlehrer Dr. Kieſel zu Köln zum Direk⸗ 

ö kr des kathol. Gymnaſiums zu Düſſeldorf zu ernennen. 
60S. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Autniſon⸗ Stabs- Arzt Dr. Schulze zu Pillau den St. 
unenorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Ihre königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin Albrecht iſt 
dem Haag hier wieder eingetroffen. 5 a 

N Se. Excellenz der Gemeral- Lieutenant und Comman⸗ 
eur der 7ten Diviſion, v. Ditfurth, iſt nach Magde⸗ 

burg abgegangen. 8 
Berlin, vom 27. April. — Se. Majeftät der König 

haben Allergnädigſt geruht, dem Landrath v. Dresky 

ankenſtein, im Regierungs⸗ Bezirk Breslau, den 
kuchen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub dem 

Juli Pfarrer Floß zu Broich, im Landkreiſe 
chen und dem Kämmerer Berndt zu Sprottau den 

ju en Adler⸗ Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer Frie g 

Altena das allgemeine Ehrenzeichen; den Juſtiz⸗ 
ommiſſarien und Notarien Velthuyſen zu Rees, 
ademacher und Koch zu Unna den Charakter als 

Juſtirtath zu verleihen; dem praktiſchen Arzt Dr. Joh. 

Ohriſtian Gottlieb Feſſel hierſelbſt den Charakter eines 
anitäts⸗Raths beizulegen; und den Kaufmann Karl 
ehelein in Neapel zum Vice⸗Conſul daſelbſt zu er⸗ 

nennen. ; 

6 Der für den Neu: Stettiner Kreis angeſtellte Juſtiz⸗ 
ommiſſarius Torn zu Tempelburg iſt zugleich zum 
otat in dem Departement des Oberlandes⸗ Gerichtes 

zu Köslin beſtellt worden. a 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Defterreich haben dem 

beh. Ober⸗Poſtrath Schmückert das Commandeur⸗ 
reuz, und dem geh. Poſtrath Metzner, ſowie dem 
rektor des Poſt⸗Cours⸗Büreau's, geb. Hofrath Frie⸗ 

drich, das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens Allergnädigſt 

M verleihen geruht. 

it er kaiſerl. ruſſ. 

von St. Peterburg 

D. Se. Excell. der General 
anzig, v. Rüchel⸗Kleiſt, 
gegangen. 

te Das 10te Stück der Geſetz-Sammlung enthält un⸗ 

10 No. 2438 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
Ar d. M., die Veröffentlichungen über die Wirkſam⸗ 

der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter betreffend. 
bie us der Allg. Pr. Ztg. Nr. 117 erfahren wir, da 

A eiſe zweier Beauftragten der Seehandlung nach 

9 hinterindiſchen Halbinſel lediglich im Inter⸗ 
nr Handels veranlaßt iſt. 

M s Schreiben aus Berlin, 26. April. — Se. 
ajeſtät det König hat den Freiherrn Otto v. Zedlitz 

eukirch zum Schloßhauptmann von Erdmannsdorf er⸗ 

A Die Frau Prinzeſſin Albrecht trifft bereits An⸗ 

Yen, zu Ihrer Abreiſe nach Schleſien. Der abberufene 

0 bent. dlc Geſandte, Graf v. Hardenberg, iſt 

tretair Br ar Mulden abgereiſt und der Legations- Se⸗ 

nen eines Gehen besorgt interimiftifh die Funde 

Großberzog d Albers ſeines Souverains. Der 

Großherzog v. Oldenturg wird, dem Vernehmen nach, 
am 29ſten hier eintreffen. Man knüpft an die Ankunft 

dieſes regierenden Fürſten die ſchon ſeit einigen Tagen 

verbreitete Nachricht von dem unſeret Staatsregierung 
gemachten Antrag des Erwerbes eines an Dr. Nahe 
unmittelbar an den Rege Bez. Trier ſtoßenden, von ſei⸗ 
nem Mutterlande ſehr entfernten Landſchaft, durch Kauf 


U 
General⸗Major Frhr. v. Lieven, 
hier angekommen. 
Rent. und Gouverneur von 


iſt nach Hohen⸗Nauen 


. 


Schleſiſche 


Ed 79 


he? 


Breslau, Montag den %9. April. 
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; 
oder Tauſch. Es iſt das kleine Fürſtenthum Birken: 
feld, deſſen Größe 8 Quadratmeilen und deſſen Bevöl⸗ 
kerung in 80 Wohnplätzen gegen 30,000 Seelen be⸗ 
trägt. Durch den von unſerer Krone im Jahre 1834 
gemachten Erwerb des Sachſen⸗Koburgſchen Fürſtenthums 
Lichtenberg, das jetzt den Kreis St. Wendel im Reg.» 
Bezirk Trier bildet, iſt jenes Ländchen faſt ganz eine 
preußiſche Enklave geworden. Wir geben aber dieſe 
Nachricht, die vielleicht zu voreilig, wenn auch nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ift/ blos als Tagesgerücht, ohne fie im 


Geringſten verbürgen zu wollen. Die heute erſchienene 


Nummer der Beiträge zum Gelingen der praktiſchen 
Polizei, deren Mittheilungen in Beziehungen auf die 
Vorfälle in Berlin, die in dem Bereich der Sicherheits 
polizei liegen, als halb oder ganz offiziell zu betrachten 
ſind, berichtet, daß es gelungen iſt, eine ganze Bande 
oder Geſellſchaft von Gaunern zu verhaften, die lange 
Zeit hindurch durch Betrügereien aller Art, zu denen 
ſich die einzelnen Mitglieder durch falſche Vorgaben 
immer gegenſeitig die Hand boten, und die es beſonders 
auf die Galanterie⸗, Juwelen⸗ und Tuchladen abgeſehen 
hatten, der Hauptſtadt ſehr gefährlich war. Es find, 
mit wenig Ausnahmen alles bereits beſtrafte Diebe, Be⸗ 
trüger und Fälſcher. Auch erzählt das gedachte Blatt, 
daß in dieſen Tagen hier eine Frau von einer, glück⸗ 
licher Weiſe todten, abſcheulichen Mißgeburt entbunden 
worden iſt. Dieſer Cadaver hatte den Kopf einer Katze 
und ein Theil deſſelben war mit einem Kagenfell bedeckt. 
Die Redaction knüpft an dieſe Mittheilung die Bemer⸗ 
kung, daß nach dem allg. Landrecht die Tödtung eines 
ſolchen verunſtalteten Weſens mit Gefängniß⸗ und Zucht⸗ 
hausſtrafe bedroht iſt. Es wirft ſich aber unwillkühr⸗ 
lich, ſetzt fie hinzu, die Frage auf: wozu der Welt ein 
fo ungeſtaltetes Geſchöpf zum Schauder und Schrecken 
der Menſchen für ein fürchterliches Daſein erhalten? 


Die Entfernung eines ſolchen Monſtrum ſcheint im In⸗ 


tereſſe der Menſchheit, nicht aber ſeine Erhaltung zu 
liegen u. ſ. w. ö 
(Weſtph. M.) Der bisherige Direktor des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau's, Profeſſor Hoffmann, ſoll die Abſicht 
hegen, ſeines vorgerückten Alters wegen ſein Amt nieder⸗ 
zulegen. Der geh. Ober⸗Regierungsrath und Profeſſor 
Dieterici wird bereits als deſſen Nachfolger bezeichnet. 


(Magd. 3.) Wie man hört, hat Se. Maj. der König- 


ein Kabinetsſchreiben an Se. Ercell. den Juſtizminiſter 
Mühler erlaſſen, worin die Maßnahme deſſelben, welche 
den preußiſchen Advokaten u. ſ. w. verbietet, an der 
Verſammlung der Advokaten in Mainz Theil zu nehmen, 
gebilligt wird. Dieſes Kabinetsſchreiben iſt nun an die 
verſchiedenen Gerichtspräſidenten des preußiſchen Staates 
geſandt worden, damit daſſelbe den Advokaten u. ., w. 
mitgetheilt werde. Zugleich hat Se. Majeſtät der König 
in dieſem Kabinelsſchreiben verordnet, daß, im Falle Ver⸗ 
ſammlungen von Advokaten u. ſ. w. im Inland beabs, 
fichtigt würden, die Gerichtspräſtdenten voher Darüber 
einen Bericht einreichen follten. 5 tönigl. a 

(O.⸗P.⸗A.⸗3.) Den Werth f 
fhägte man vor dem Jahre 1806 auf 80 Mil. Thlr. 
Nachdem aber die Säeularifation der Stifter und Klö⸗ 
ſter erfolgt war, und mit dem Pariſer Frieden auch 
in dieſer Beziehung das Verlorne an die Krone zurück⸗ 
kam, nahm man ihren Werth, jedoch ebenfalls nur in 
approrimativer Schätzung, auf 120 Mill. Thaler an. 
Da nun in der Gegenwart, nach Abzug der Verwal⸗ 
tungskoſten, Laſten und Abgaben, die Einkünfte der 
preuß. Domainen und Forſten nahe an 63 Mill. Thlr. 
betragen, welche zu 5 pCt. Benutzung der Güter, gegen 
120 Mill. Capitalwerth ergeben, ſo erweiſt ſich jene 
Schätzung als vollkommen richtig. Im Jahre 1821 
verſchafften fie nur 53 Mill. Einkünfte. Es ſcheint 
daher, daß namentlich unter des umſichtigen und ſpar⸗ 
ſamen Miniſters Ladenberg Verwaltung jene Erhöhung 
ſich eingefunden. Uebrigens iſt, wie bekannt, der Werth 
der Grundſtücke, und alſo auch der ihres Ertrages, in 
der Gegenwart viel größer als damals. 

(Aach. 3.) Die ſchönſten Hoffnungen knüpft man 
an den Handelsvertrag mit Amerika. Die Wichtigkeit 
dieſer Handelsverbindungen ergiebt ſich ſchon aus der 
Natur beider Landestheile. Amerika, allerdings ſchon 


ein bedeutender Fabrikations⸗ und Handelsſtaaten⸗Bund, 


der von 1819 bis 1820 für mehr als 51 Millionen 


n 
. 


rive gie 
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Dollars und; zehn Jahre ſpäter ſchon für mehr als 
80 Mill. Dollars Erzeugniffe und Manufaktur⸗Waaren. 
ausführte, iſt doch noch lange darauf angewieſen, vor⸗ 
zugsweiſe das Land zu kultiviren. Deutſchland konnte 
ſchon bisher in Amerika mit Glück dort die Konkurrenz 5 
mit England und Frankreich beſtehen, namentlich in 
Eiſen⸗ und Glas⸗Waaren, Seiden⸗ und groben Wollen⸗ 
zeugen. Deutſchland hat feiner moraliſchen Natur nach 
ſchon ein bedeutendes Uebergewicht in der Concurrenz 
mit andern Ländern, namentlich England und Amerika. 
Deutſchland hat das fleißigſte Volk, das gewöhnt iſt, 
ſich's unendlich ſauer werden zu laſſen, um Brod und 
Abgaben zu verdienen. Am Mächtigſten iſt es daher 
in der Koncurrenz durch alle Fabrikate, die beffer durch 
Menſchenhände, als maſchinenmäßig gemacht werden. 
Das kommt auch daher, weil in Deutſchland ein drei 
bis fünf Mal billigeres Leben iſt, als in England und 
Amerika. In Amerika beſonders iſt der Arbeitslohn 
übertrieben hoch. Das Erfreulichſte hierbei iſt, daß die 
deutſche Leinwand wieder zu Ehren und Käufern kom⸗ 
men und Amerika ein gründlicheres Mittel gegen ſchle⸗ 
ſiſche und berliner Webernoth ſein wird, als alles Sam⸗ 
meln und Schenken. Auch für den bedrohten Wollab⸗ 
ſatz Deutſchlands bietet ſich eine erfreuliche Ausſicht dar. 
Amerika kauft bis jetzt viele Wolle in England, weil 
es da kein baares Geld braucht, ſondern mit Produkten 
bezahlen und die Wolle mit eigenen Schiffen abholen 
kann. Hat ſich durch den Vertrag ein lebhafterer Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Zollvereins⸗ und den nordamerika⸗ 
niſchen Staaten gebildet, wird Berlin, der Centralort 
für den norddeutſchen Wollhandel, bald unter den Käu⸗ 
fern auch Amerikaner finden. Die Conzeſſion, welche 
Amerika für den Vertrag gefordert hat, beſchränkt ſich 
größtentheils auf freie Einfuhr des Tabakes: 
(L. 3.) Nachdem einmal die Bahn der Handels⸗ 
verträge mit dem Auslande betreten ift, ſcheint der Gang 
auf derſelben immer beſchleunigter werden zu ſollen. 


Auch mit Südamerika, namentlich mit Braſilien, fol 
ein Handelsvertrag abgeſchloſſen werden. Vielleicht 


Vaterlande erſprießlicher ſein; 
namentlich als ein Abſatzmarkt für deutſche Leinwand 
iſt Südamerika ungleich wichtiger, als irgend ein ande⸗ 
res Land. — Was den Abfag fremder Tadake bei uns 
ſehr begünstigt, iſt u. A. auch die Beſteuerungweiſe des 
zum Tabaksbau verwendeten Bodens. Es wird dabei 
nach Morgen gerechnet. Nun ſucht der beſchränkte 
Landmann ſeinen Morgen dahin zu bringen, ſo viel zu 
„eentnern“, als nur immer möglich, und erzielt dadurch 
ein höchſt mittelmäßiges Produkt. — Großes Aufſehen 
hat im Publikum ein Artikel der Voſſ. Zeitung erregt, 
worin von einem unſerer Univerſitäts⸗Profeſſoren das 
Treiben einiger Aerzte ſo beleuchtet wird, daß das ohne⸗ 
hin ſchon geſchwächte Vertrauen zu ihnen faſt auf Null 
reducirt wird. Der Gelehrte ſpricht es faſt in dürren 
Worten aus, daß jene Aerzte ihre Patienten nothwendi 
15 Tode curiren. Der Auffag ſoll bereits in 760 

reiſen die Abſicht zu wiſſenſchaftlichen Reformen er⸗ 
tegt haben. In wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften haben 
die Aerzte ſich längſt müſſen gefallen laſſen, bittere 
Wahrheiten zu hören; aber vor allem Volk: das iſt et⸗ 
was noch nie Dageweſenes! Wohl dem Volke aber, 
daß die Wiſſenſchaft nicht mehr demſelben, verſchloſ⸗ 
ſen bleibt! \ 

Stettin, 17. April. (Aach. 3.) In dieſen Tagen 
hat unſere Stadt eine Commiſſion verlaſſen, welche 
beauftragt iſt, in Venezuela einen bedeutenden Landstrich 
Behufs einer preußiſchen Coloniſation zu beſichtigen und 
anzukaufen. Eine preußiſche, transatlantiſche Kolonie zu 
begründen, iſt eine Idee, welche ſo große Aufmerkſam⸗ 
keit als vielſeitige Beleuchtung verdient. 5 

Frankfurt a. O., 24. April. (A.⸗Bl.) Se. Mai, 
der König hat die Einleitungen, welche zu der Vervoll⸗ 
ſtändigung der Umwallung des Oderbruchs ge⸗ 
troffen worden. find, genehmigt, und die Leitung der An⸗ 
gelegenheit dem Ober⸗Präſidenten v. Meding übertra⸗ 
gen. Der Landrath Graf von Zedlitz 
wird bei dem wichtigen Wen 8 B ee 
Sr. Majeſtät als ausführender Commiſſari 8 

ee 20. An. ah Be biefigen 12 

wie man gag . 
reichen Herren weicher die Rinder der Babritarbeiter, d 


zu gründen, in welcher die Sit 


würde keiner dem deutſchen 
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* 
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gegenwärtig ſchon in früher Jugend in die Fabriken ge⸗ 
ſteckt und ſich kaum bewußt werden, daß ſie Menſchen 
und nicht gleich den Maſchinen find, mit denen fie ar⸗ 
beiten, eine angemeſſene Pflege und Erziehung genießen 
ſollen. Zugleich wollen jene Herren Schritte thun, um 
die Eltern der Kinder beſſer zu ſtellen. Sie find näm⸗ 
lich der Anſicht, daß es grauſam iſt, daß der Gewinn, 
welchen die Thätigkeit der Arbeiter abwirft, allein in 
die Taſche der Reichen fließt, daß es unmenſchlich if, 
denſelben nicht mehr zukommen zu laſſen, als eben hin⸗ 
reicht, um ſie für jene Thätigkeit zu erhalten. Aus 
dem Grunde ſoll für die Zukunft jeder Mann, der für 
ſie arbeitet, von dem allgemeinen Gewinn einen be⸗ 
ſtimmten, wir wollen hoffen, einen angemeſſenen Theil, 
erhalten. Wir begrüßen dieſe Unternehmung mit wah⸗ 
rer Freude, uns erinnernd an die Worte Friedrichs des 
Großen: „Kein Menſch iſt dazu geboren, des andern 


Sklave zu ſein!“ : URS 

K ih, 17. April. (A. 3.) Daß die Unterlage 
der neueſten Entſchließung des Königs über die Eiſen⸗ 
bahnen, wie ſie der Erlaß des Finanz⸗Miniſteriums ver⸗ 
öffentlichte, 66 in Berlin zur Genehmigung 155 
gereichte Eiſenbahn-Projecte waren, wiſſen Sie 
vielleicht noch nicht. Oe) D. e 


Köln, 21. April. 5 1, Bi 
Zwirner iſt 15 Berlin zurückgekehrt. Die Bildung 


ines „Vereins unter 
e eee welche in Ausſiſcht geſtellt war, 
ſcheint ſich vor der Hand noch nicht verwirklichen zu 
wollen; — Das Miniſterial⸗Reſeript in Betreff 
der Anlage von Eiſenb ahnen iſt zu ſpät erſchie⸗ 
nen, weil die Actien⸗ Spekulation ſchon zu tief einge⸗ 
wurzelt iſt. Wollte man durch dieſe Beſtimmung ver⸗ 
hüten, daß dem Handel der Induſtrie die Fonds nicht 
entzogen würden, ſo iſt ſtatt deſſen die Folge geweſen, 
daß das Geld jetzt außer Land geht, da ſich die Spe⸗ 
kulanten an ausländiſchen Eiſenbahn-Unternehmungen 
betheiligen. Die hieſigen Makler haben ſchon bedeu⸗ 
tende Aufträge für Actien zu dem Pariſer Eiſenbahnnetz. 
Werden auch die ausländiſchen Courſe, nicht öffentlich 
notirt, ſo kann dies nur die Spekulation der mittlern 
Klaſſe hemmen, die Spekulanten en gros werden da⸗ 
durch nicht gehindert. N 
Bonn, 20. April. (F. J.) In den öffentlichen 
Blättern iſt mehrmals von dem neuen, für die Rhein⸗ 
lande zu ſtiftenden katholiſchen Verein die Rede 
geweſen, und derſelbe als eine durch den Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein hervorgerufene Reaction dargeſtellt worden. Dieſe 
Auffaſſung iſt, wie wir aus der zuverläſſigſten Quelle 
verſichern können, eine ganz irrige. Der Gedanke zu 
jenem Verein wurde bereits im Dec. vorigen Jahres 
beſprochen, alſo zu einer Zeit, wo ſelbſt über die Idee 
des Schwanenordens noch nichts bekannt war, dann in 
einer etwas größeren Ausdehnung im Jan. d. J. be⸗ 
rathen, mithin zu einer Zeit, wo von dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein noch gar nicht in der Art, wie jetzt, die Rede 
war. Wenn dereinſt nach der erhaltenen höhern Ge⸗ 
nehmigung die Statuten des Vereins bekannt gemacht 
werden, wird ſich auch zeigen, daß derſelbe nichts von 
Polemik an ſich trägt, weder zum Angriff, noch zur 
Vertheidigung. a 
Königsberg, 18. April. (D. A. 3.) Directe 
Nachrichten aus Petersburg melden, daß der Proſelyt 
Bary aus Mitau, der Verfaſſer der monſtröſen Schrift 
„über die Emancipation des Menſchen“ (Königsberg, 
1843), trotz feines Uebertritts zur chriſtlichen Kirche 
und trotz feiner Vertheidigung des harten Ediets vom 
2. Mai, bei der ruſſiſchen Regierung eine ſehr kalte 
Aufnahme gefunden hat. Namentlich ſoll ihm der 
Miniſter Uwarow die nachgeſuchte Stelle bei der unter 


De. Lilienthal beſtehenden Commiſſion zur Reformirung 


des jüdiſchen Schul⸗ und Cultusweſens verweigert und 
überhaupt feine Hand gänzlich von ihm abgezogen haben. 
57 0 M.) Im März d. J. gerieth der Krug⸗ 
Kreiſes — dem Dorfe P. mit dem Oekonomen B., 
uber die ztarpohnen, bei dem häufigen Schnecgeſtober 
ſollten ec Grenze. Sie wurden ergriffen und 
ſetzte ſich We. Der eine von ihnen wider⸗ 
hinten angebe de ee übermannt, an dem Schlitten 
und nebſt dem dc 15 zu Fuß nachlaufen mußte 
erhielt, zum nächſten Wachen Platz im Schlitten 
hielt derjenige, welcher ſich widerſegt . Hier er. 
kantſchu zu ſchmecken, ein jeder 3 einen Koſaken⸗ 
15 Slülber⸗Rubel bezahlen und ER een mußte 
die Grenze ante ie » Sr n fie über 
L. u.⸗Bl.) Die auf Befehl Sr. Dureim 
fin Statthalters im Königreiche Helen diane e 
Unterſuchungs⸗Commiſſion gegen diejenigen polniſchen 
Beamten, welche ſich grobe Gewaltthätigkeiten gegen 
zwei preußiſche Unterthanen, nämlich den Lehrer Berg: 
mann und Brennerei-Inſpector Gayk zu Kopyken, has 
den zu Schulden kommen laſſen, beſteht aus einem 
kaiſerl. ruſſiſchen Obriſtlieutenant im Gensd'armerie⸗ 
Corps, dem kaiſerl. Landrathe des Kreiſes Auguſtowo 
und einem kaiſerl. Major und Commandeur des Grenz⸗ 
zoll⸗Militairs, und haben ihre Geſchäfte bereits in der 
nahe der preußiſchen Grenze gelegenen Stadt Raygrod 
begonnen. (Der durch die öffentlichen Blätter bekannt 
gewordene Vorfall iſt genau und nach den Akten be⸗ 


richtet worden.) 


den hohen Mitgliedern | 9 
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Deut ſchland. 


München, 21. April. (L. 3.) Wenn man hier recht 
unterrichtet iſt, ſo iſt die Erklärung, welche der 
Prinz von Waſa von Darmſtadt aus an die Höfe 
fämmtlicher Großmächte hat ergehen laſſen, nichts we⸗ 
niger als ein unwichtiges Actenſtück. Dieſelbe proteſtirt 
nämlich unter der Form einer perſönlichen Rechtsver⸗ 
wahrung gegen den zu Recht beſtehenden ſtaatlichen 
Zuſtand in Schweden, d. h. gegen das Herrſcherrecht 
der regierenden Familie und zunächſt gegen die Thron⸗ 
beſteigung König Oscar's und ſeiner Gemahlin. Wenn 
nicht für die Gegenwart und nächſte Zukunft, fo dürfte 
doch für irgend eine ſpätere Zeit, die aber dann immer 
zu früh eintreten würde, die Möglichkeit gegeben ſein, 
daß die Demonſtrationen, welche der Prinz vor der 
Hand noch unterlaſſen zu wollen verſpricht, zu bewerk⸗ 
ftelligen verſucht würden, und einer ſolchen Möglichkeit 
ſollte füglich in Zeiten vorgebeugt werden. Hat doch 
ſelbſt eine der kleinſten aller Pratendentſchaften, welche 
es dermalen giebt, nämlich jene des Herzogs Karl von 
Braunſchweig, ſchon zu vielen Unannehmlichkeiten geführt; 
wie ſollte nicht eine ſolche, wie die des Prinzen von 
Waſa, gefährlich werden können? 


(F. J.) Man verſichert, die fragliche Erklärung des 
Prinzen von Wa ſa ſei fo abgefaßt, daß fie Rückäußerun⸗ 
en von Seite der Höfe, an welche ſie gerichtet iſt, 
durchaus nicht erheiſche, was allerdings leicht begreiflich, 
aber auch zu bedauern iſt, da ſie außerdem wohl noth⸗ 
wendig von der einen oder anderen Seite her paralyſirt 
werden dürfte. 


Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats von 
München vom 20. April wird der König am 256ſten 
April in Begleitung ſämmtlicher allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften durch die (in der Bekanntmachung 
namentlich aufgeführten) Straßen der Reſidenz einen feier⸗ 
lichen Zug halten, „um ſeiner getreuen Stadt die Freude 
über die Vermählung des Prinzen Luitpold mit der Erz⸗ 
herzogin Auguſte von Oeſterreich, großherzoglichen Prin⸗ 
zeſſin von Toscang, dann des Erzherzogs Albrecht von 
Oeſterreich mit der Prinzeſſin Hildegarde von Bayern, 
allgemein kundzugeben.“ 


Hildesheim, 16, April. — In der hieſigen 
Zeitung findet ſich ein Auszug aus einem Schreiben aus 
München abgedruckt, in welchem das auf beſtimmten 
Befehl Königs Ludwig von Bayern von Seiten des 
Miniſterium des Innern erlaſſene Verbot der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung in Schutz genommen, und dabei der 
edle Schwedenkönig „ein grauſamer König“, „ein Des⸗ 
pot“ u: ſ. w. genannt wird, „der wegen feiner Abnei⸗ 
gung zum Frieden nach dem ſchrecklichen 30 jährigen 
Kriege (2), ferner durch feine Anſprüche auf die Kaiſer⸗ 
würde Deutſchlands ꝛc. keinesweges geeignet ſei, um als 
unſichtbare Protection eines kirchlichen Vereins auftreten 
und irgend ein Vertrauen einflößen zu können.“ 


Karlsruhe, 21. April. (Bad. Bl.) Kammer der 
Abgeordneten, Ölfte öffentliche Sitzung. Diskuſſion des 
Entwurfs einer Strafprozeßordnung. — Schluß. Abg. 
Welcker verlieſt einen umſtändlichen Vortrag Klein⸗ 
ſchrods über die Einführung des öffentlichen und An⸗ 
klage⸗Verfahrens; er berufe ſich zur Rechtfertigung fei- 
ner Ausdrücke darauf, daß er in ſeiner Schrift, den 
Prozeß gegen Weidig betreffend, zwanzig Fälle ungerech⸗ 
ter Verurtheilungen aufgezäblt habe, welche in Deutſch⸗ 
land vorgekommen. Er widerlegt die Einwendungen, 
welche gegen Oeffentlichkeit vorgebracht worden, in um⸗ 
ſtändlicher Rede, führt aus, daß der Sittlichkeit dadurch 
nicht geſchadet werde, da über Verbrechen, welche vor⸗ 
gekommen, ohnedem im Privatleben geſprochen werde. 
Er erklärt den Entwurf. für mangelhaft; er wolle aber 
lieber das minder Gute annehmen, als den im Ent⸗ 
wurf liegenden Fortschritt vereiteln. Er behauptet, es 
fänden Umtriebe ftatt, die Regierung zu veranlaſſen, das 
Geſetz nicht zu Stande kommen zu laſſen. Reg.⸗K. 
Jolly Dies ſei nimmermehr die Abſicht der Regie⸗ 
rung. Gerbel beklagt, daß der Entwurf nicht früher 
veröffentlicht und dem Urtheile der Sachyverſtändigen 
außer der Kammer unterſtellt worden. Er ſowohl als 
Knapp vetmiſſen in dem Entwurfe die Schwurgerichte. 
Der letztere ſpricht gegen das Syſtem der Lügen und 
Verläumdung, das in neuerer Zeit überhand nehme, 
und wünſcht Strafgeſetze dagegen. Die allgemeine 
Berathung wird damit geſchloſſen. Hierauf wird die 
Sitzung geheim. 


Karlsruhe, 23. April. Ein Concert des Militär⸗ 
Muſikkorps des in Mannheim ſtehenden Dragoner⸗ 
Regiments für die nothleidenden Weber und Spinner 
in Schleſien hat 138 Gulden eingebracht. 


Aus dem Badi 21. April. (F. J.) Schon 
auf der letzten 15 ue abgehaltenen evangeliſch⸗ 
proteftantifchen General⸗ Synode ſprach ſich die Geift- 


lichkeit unſeres Landes kräftig gegen die pietiſtiſche R 


Richtung aus, wie in d i⸗ 
1 ; fie namentlich in dem evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer⸗ Seminarium zu Karlsruhe bemerkt 
werde. Nun iſt die Sache auch in unſerer zweiten 
Kammer der Stände zur Sprache gekommen, und der 


Abgeordnete von Heidelberg, Herr Poſſelt, ſprach in 


dieſer Beziehung kräftige Worte in der 46ſten öffentliche 


Sitzung aus. Unſere weiſe, für das geiſtige wie das materie | 


Wohlihrer Unterthanen gleich beſorgte Staatsregierung N 


gewiß der dringenden Bitte des Abgeordneten Poſſelt, wel 
im Sinne ſo vieler ihrer Unterthanen geſprochen, 
hör ſchenken, fo wie es denn auch allgemein in unſeln, 
Lande mit großer Freude und Dankbarkeit aufgend 
men worden iſt, daß der Großherzog in der Perſon 
geh. Raths Baumüller einen erleuchteten, durch da 
klaſſiſche Studium gebildeten thatkräftigen Mann 


die Spitze der evangeliſch⸗ proteſtantiſchen Kirchenbehötdt 


(Oberkirchenrath) geſtellt hat. 


Kaſſel, 16. April. (Schw. M.) Es iſt zu beſochel 


daß der nun ſchon 6 Jahre dauernde Jordan sche 
Prozeß, bei dem jetzt alle Augen auf den obe 
Gerichtshof in Kurheſſen gerichtet find, von dem et 
Endurtheil zu erwarten hat, ſich noch ſehr in die Lang 
ziehen dürfte, da, wie man vernimmt, das Ober⸗Appel 
lationsgericht die ganze bisherige, gegen Jordan gefüh 
Unterſuchung, worauf der Criminal⸗Senat des Märbu 
ger Obergerichts ſein Erkenntniß vom 14. Juli 180 
gegründet hat, mangelhaft befunden haben ſoll. Obgleich 
dieſe Maßregel wohl nur zu Gunſten Jordans wf 
gereichen konnen, ſo muß dadurch doch unvermewdlih 
eine Verzögerung der Entſcheidung in der Sache Kl 
3 — Was die, ebenfalls viel A 
me auf ſich ziehende Murhard'ſche Pro zeßg 
ſchich te betrifft, fo ſol ſich das W Ba 30 
fangs über dieſelbe obgeſchwebt, dahin aufgeklärt. hab 


daß die Klage auf einem, von der Unterſuchungsbehb 


begangenen Mißgriff beruhe, der durch ierthüml 
Vorausſetzungen und e 25 Im u 
Verhältniſſen herbeigeführt worden ſei, daher die Beal 
digung dieſes Prozeſſes durch einen Ausſpruch des 
richts zu Gunſten des Angeſchuldigten und Erflä 
der Unſtatthaftigkeit der Anklage zu erwarten ſtehe⸗ 


Frankfuct a. M., 22. April, (Magd. 3.) NE 
einem Gerücht, ſoll in einer füddeutfchen Reſidenz ei 


angeſehener adliger Hofbeamter wegen unmoraliſch! 


Handlungen plötzlich des Landes verwieſen worden fl 


Frankfurt a. M., 23. April. (Voſſ. 3.) DIA 
lichen Beſtimmungen gemäß wird an die Stelle des 3 
Gouverneur der in Texas unter der Obhut höchſt⸗ un 


hochgeſtellter Perſonen zu errichtenden deutſchen Nieder“ 


laſſungen deſignirten Grafen Caſtel, der Prinz Ca 
von Solm⸗Braunfels, Stiefſohn des Königs von H 
nover, vorerſt treten. Derſelbe ſtand bekanntlich frühen 
in k. k. öſterreichiſchen Milftairdienſten und hielt W 
den letzten Jahren zeitweilig in unſerer Stadt auf, von 
wo er eine Reiſe nach Texas machte, das Land m 
kennen zu lernen. Der Prinz beabſichtigt, wie m 
vernimmt, für die nächſten zwei Jahre ſeine Reſi 1 
in Texas zu nehmen, nach deren Ablauf ihn Gr 
Caſtel, in Gemäßheit vorläufiger Verabredung, ab 
wird. Thatſache iſt, daß der von ihm mit mehrere 
Perſonen, die er in unſerer Stadt für ſeinen Pr 
haushalt in Dienſten nahm, abgeſchloſſene Vertrag 
zwei Jahre lautet. Zu Anfang künftigen Monats , 
wird der Prinz nebſt einer zahlreichen Schaar von e 0 
loniſten, größtentheils aus dem Naſſauiſchen, ſeine gut 
von Mainz aus über Antwerpen antreten, und hier d 
Seeſchiff beſteigen, das ihn an die texaniſchen Geſta 
bringen ſoll. Ueber die dort für die Anſiedler angekalf 
ten Landſtrecken macht man Angaben, die ins 8 0 
hafte ſtreifen. — Giebt ſchon ſetzt der für den deutſhe 
Zollverein in nahe Ausſicht genommene Handelsvert 
mit der nordamerikaniſchen Union zu einem lebha 
Briefverkehr mit den atlantiſchen Serplägen Anlaß, 
ſind auch die Mittheilungen, die uns auf dem 
von dorther zugehen, jetzt von höherem Intereſſe a 
zuvor. Ein in dieſen Tagen bei einem hieſigen 
von dort, wo es ein Etabliſſement hat, eingelaufthe 
Schreiben bemerkt nun, daß im Februar d. J. ſo 
geheure Maſſen engliſcher Manufakturwaaren daft, 
angekommen ſind, daß der Cours auf England auf 
bis 8 pCt. über Pari geſtiegen iſt, wahrend der eu 
auf Amſterdam und Bremen etwa zu Pari ſteht. 
baaren Zahlungsmitteln herrſchte noch immer ein gruß 
Ueberfluß. 


Vom Rhein, 20. April. * Di duc 
den Buchhandel Ferbrelnne bei 1 5 ieh 
baden erfhienene, in dieſen Blättern bereits erwihnn 
Schrift: „Einige Worte zur Beurtheilung des 15 
ſinns überhaupt des Säufer⸗Wahnſinns ingbeſondere, 3 
mediciniſch⸗ gerichtlicher Beziehung. Nebſt einem ar 
hange, veranlaßt durch des Hrn. Hofgerichtsraths Geo 
von Gießen „Erwiderung auf des Hrn. Karl Welter, 
Abgeordneten der babifchen zweiten Kummer, sat, 
die geheimen Inquiſitionsprozeſſe gegen Weidig up 
ordan.“ Von Dr, Graff, großh. heſſ. Medien a 
Direktor, und Dr. Stegmayer, groß. heſſ. Mediel 
alhe zu Darmſtadt,“ zerfällt in einen allgemeinen, raff 
ſpeciellen Theil und giebt in erſterem, den Hr. Dr. Gen 
verfaßt hat, einen auch für Nichtärzte ſehr verſtindl 
Ueberblick der unterſchiedlichen Aranthelsesſchem gene 
des Wahnſinns, namentlich aber des Saufer⸗ ab nz 
(Delirium tremens), auf deſſen richtige Beurthe 


0 
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hi 


an? 
ſich m 


We 


e theils von Herrn Graff, theils von Herrn Steg⸗ 
Mayer) geſchrieben, die Anwendung davon auf den vor⸗ 
legenden erheblichen beſondern Fall gemacht wird. Bei⸗ 
in hatte nämlich Hr. Georgi in feiner im Januar er⸗ 
N Broſchüre die Vorwürfe gemacht: 1) es ſei den⸗ 
en von ihm (Georgi) wenigſtens objectiv unrichtige 
nn ftätionen in der Minnigerode’fhen Angelegenheit 
am 9ewiefen worden; ſodann 2) der von ihm (Georgi) 
N 30, Januar 1837 erlittene Krankheitanfall ſei nicht 
% Delirium tremens, ſondern die Grippe geweſen, 
d die, über erwähnte Krankheit in ihrem Berichte an 
u großh. Hofgericht zu Gießen vom 3. Febr. 1837 
chaltene Bezeichnung ſei unrichtig und eine beiſpiellos 
Kine Denunciation. Zuerſt ift nun durch eine aus: 
11 kliche Darlegung der körperlichen und Gemüthsleiden 
ui arl Minnigerode, der bekanntlich mit zu den poli⸗ 
Shen Gefangenen gehörte, und der unterſchiedlichen 
ien ſeines Krankheitzuſtandes, nach den gemachten 
ip gen Wahrnehmungen beider geachteter Aerzte für 
den Urtheilsfähigen bis zur Evidenz dargethan, daß 
lich ven ihnen periodiſch ausgeſtellten Zeugniſſe dem wirk⸗ 
hi fund entſprachen und dieſe Atteſte ſowohl der 
fehl als dem Inhalt nach in ſich ſelber ihre Recht⸗ 
enn finden. In dem Brennpunkt ihrer Beleuchtung 
in al ſich ſonach der beiden Aerzte gemachte Vorwurf 
ein gänzliches Nichts aufzulöſen. Von dieſer Seite 
die en ſie, wie wir glauben, ihrer Pflicht als Legal⸗Aerzte, 
im eine ſolche Anſchuldigung unmöglich auf ſich fisen 
kan konnten, vollſtändig Genüge geleiftet. Von dem 
(Sen Inquiſiten wird nun im Verſolg der Schrift 
34 u. f.) der Uebergang auf den kranken Unter⸗ 
Ken MgSrichter gemacht und durch Mittheilung der Rela⸗ 
199.068 Dr. Stegmayer über feine mit dem 30. Jan. 
begonnene Krankheit der Leſer in den Stand ge⸗ 

fc zu beurtheilen, ob des damaligen Unterſuchungs⸗ 
ters Hrn. Georgi Krankheit, ſeiner Behauptung zu⸗ 
e, nur die bloße Grippe, oder der ſogenante Säu⸗ 
ahnſinn geweſen. Ohne eigene und fremde Er: 
hung in einer ſo delikaten Krankheit wie dieſe, gegen 
e die löblichen Mäßigkeits⸗Vereine im Allgemeinen 
E das Meiſte werden ausrichten können, müſſen wir, 
ihre Diagnoſe betrifft, lediglich dem Urtheil erfah⸗ 
5 erzte vertrauen, die, wie wir in dem gegebenen 
te, von allen fie begleitenden Symptomen eben kein 
Niehendes Bild entwerfen. Hiernach kam die Krank⸗ 
alt des Hrn. Unterſuchungsrichters plötzlich in einer, in ſeiner 
des nung verſammelten kleinen Abend⸗Geſellſchaft von 
bi, den und Damen unter Zufällen zum Ausbruch, 
dem Erſcheinen der Grippe und ihrem Ver⸗ 


a8 


ie mit 
la 


1 Use gehen Nichts gemein haben ſellen. Mit 
den Aang der aufgezählten feltfamen Zufälle, die 


bimerkeneſenden Unruhe, Angſt und Beſorgniß einflößen, 
— en wir bloß, daß Hr. Georgi, wie die Relation 
0 et, von dem erwähnten 30. Janr. an bis zum 7ten 
uf far unausgeſetzt von Dr, Stegmayer mit Rückſicht 
Ian eine Diagnofe, welche auf Delirium tremens 
tete, behandelt wurde. 


10 Sdaunſchweig, 19. April. (Weſ.⸗Z.) Vor eini⸗ 
durg den hat unſer Herzog bei einem Spazierritte 
wach cheuwerden ſeines Pferdes einen Fall gethan, 
Vir cher Weiſe aber ſich bloß den Fuß leicht verletzt. 
uch ind gewohnt, bei ſolchen Veranlaſſungen und 
ſten ohne dieſelben aus einiger Entfernung die düſter⸗ 
Nachrichten zu hören. 


Düne Schleswig⸗Holſtein, 20. April. (D. A. Z.) 

don der Regierung begehrten Gutachten der Ober⸗ 

drop te von Schleswig uud Holftein haben ſich mit 

er Mehrheit für Mündlichkeit, Oeffentlichkeit 

taatsanwaltſchaft, aber gegen Geſchworne 
prochen. 


ſdetpzig, 
kin den Erwarten ſehr ſtark ausgefallen, und es find 
auf Viertel aller ſächſiſchen und preußiſchen Tuche 
kauft worden. Mehrere Fabrikanten haben Alles ver⸗ 
Orte habd dazu noch Aufträge erhalten. Zwei Fabrik⸗ 
ie Preise Allein circa 16,000 Stück Tuche abgeſetzt. 

f Nn allerdings eben ſo niedrig als in den 

e 3. eſſen geblieben, doch haben einige vorzüg⸗ 
Snbeifenten 8 etwas höhere Preiſe erlangt, wie 
Ganzen nufſchlag der Wolle eigentlich erfordert. Im 
iR dieſe Meſſe als ſehr bedeutend zu betrachten, 
Tuch a mehr als 2 Mill. Thlr. binnen 8 Tagen in 
"gelegt worden find und noch immer gekauft wird. 


25. April. (D. A. 3.) Die Tuch meſſe 


Oefer reich. 
T Schreiben aus 


4 aus Wien, 25. April. n 
Ward Een ‚des Kinder-Ballets am a 
„dter Theater dahier, Mad. Weiß, hat mit ihren 


deinen Eleven eine Reiſe du 

1 deſſen vorzüglichſten Städe 3 ee 

Fuſchaft produciren wird; ohne Zweifel wird ſie allent⸗ 
alben reichen Beifall erndten. — Ein großer Theil der 
völkerung Wiens war heute früh in Bewegung, um 
N letzten Gang und die Hinrichtung eines Mannes 


anzuſehen, der kürzlich das doppelte Verbrechen des 


3 DLR 


* 


BE 


is hier zunächſt ankommt, weil in dem fpeciellen Theil, Mordes und des Diebſtahls begangen haze und daft 


mit dem Tode büßte.) 

(Berl. Aug. K.⸗3.) Die von dem Fürſten Otto 
Victor von Schönburg zu Waldenburg gegründete Stif⸗ 
tung zur Unterstützung evangeliſcher Schullehrer und 
Lehramtskandidaten der Augsburgſchen Confeſſion iſt 
von ihm auch auf die der helvetiſchen Confeſſion aus⸗ 
gedehnt und dieſe Stiftung auf die geſammten, den 
k. k. evangeliſchen Conſiſtorien Augsburgſcher und hel⸗ 
vetiſcher Confeſſion unterſtehenden Schulſtellen und Lehr⸗ 
amtskandidaten, ſomit auch auf die im Königreich Ga⸗ 
lizien befindlichen, erweitert, zugleich aber auch der Stif⸗ 
tungsfond mit einem ſehr bedeutenden Kapital vermehrt 
werden und hat der Kaiſer dieſe Nachtragsſtiftung be⸗ 
ſtätigt und den Stiftbrief ausfertigen, wie auch dem 
Fürſten fein Wohlgefallen bezeugen laſſen. 


heute 


Ruſſiſches Reich. 

Vom Niemen, 16. April. (F. J.) Mittheilun⸗ 
gen über den kaukaſiſchen Krieg bringen die ruſſiſchen 
Blätter nur in ſo weit, als die dortigen Vorgänge 
zu den innern Angelegenheiten des Reichs in un⸗ 
mittelbarer Beziehung ſtehen, namentlich Beförderungen 
in der Armee zur Folge haben; ſie lauten daher faſt 
durchgehends günſtig und melden nur Waffen erfolge. 
Daß aber dieſe in letzter Zeit nur ſelten errungen wur⸗ 
den, iſt eine auch in Rußland nicht unbekannte That⸗ 
ſache. Inzwiſchen ſind die kaukaſiſchen Provinzen, 
wozu denn auch Tiflis gehört, für die ruſſiſchen 
Kaufleute kein unbekanntes Land, weßhalb auf 
dieſem Wege zum öftern Nachrichten über die Wand⸗ 
lungen und Zuſtände eben jenes Krieges ſich verbreiten. 
Hiernach nun wäre eine Haupturſache der Fehlſchläge, 
die in letzter Zeit die ruſſiſchen Truppen erfuhren, mit 
in den Deſertionen zu ſuchen, die deren Reihen faſt 
täglich lichten. Zwar iſt es begreiflich, daß bei der faſt 
an Grauſamkeit ſtreifenden Strenge der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
zucht der Soldat die dem Feigling ſicher bevorſtehende 
Züchtigung noch mehr fürchtet, als das feindliche Ge⸗ 
ſchoß, das ihn erreichen kann. Allein der dadurch bei 
ihm hervorgerufene leidende Muth reicht nicht mehr 
aus, wenn er ſich der Gefahr des Hungertodes gegen⸗ 
über befindet, was in eben demſelben Kriege zum Oef⸗ 
tern der Fall iſt, zumal bei dieſer Gefahr der fataliſti⸗ 
ſche Glaube, den der gemeine Ruſſe mit andern morgen⸗ 
ländiſchen Völkern theilt, jenem Muthe nicht mehr zur 
Stütze dient. Er bricht daher ſeinen Fahneneid, ſo feſt 
auch ſonſt fein religiöſer Glaube, fo reſignirt feine Hin⸗ 
gebung für Kaiſer und Vaterland ſein mag, um ſich in 
das Gebiet des Feindes zu flüchten, wo -er. freilich der 
roheſten Behandlung ſich ausſetzt, doch ſein Leben, das 
der Hunger bedroht, zu friſten hofft. Die den ruſſiſchen 
Corps einverleibten Rekruten aus den polnſchen Provin⸗ 
zen des Reichs mögen noch wohl ein weiteres Motiv 
zur Deſertion haben, das auch von den Bergvölkern für 
triftig genug anerkannt wird, um ihnen volles Vertrauen 
zu ſchenken. Daher kommt es denn, daß Polen in de⸗ 
ren Reihen fechten, indeß die ruſſiſchen Ueberläufer mei⸗ 
ſtens zur Sclavenarbeit daheim gebraucht werden. Zu⸗ 
letzt noch, vermeinen unſere Nachrichtgeber, möchte es 
wohl rathſam ſein, von dem ſeitherigen Brauch, Sträf⸗ 
linge und Uebelthäter an den Kaukaſus zu ſchicken, ab⸗ 
zuſtehen, da die Entſittlichung dieſer Menſchen gleich 
einer Seuche ihre Waffengefährten erreicht und ſie zur 
Pflichtvergeſſenheit führt. 0 


Frankreich. 


atis, 20. Aptil. — Die Sitzung der De 
LP eher vom loten war für das 5 — 
ſterium ſehr wichtig, und man glaubt, ie si die 
Guizot mit derſelben nicht zufrieden ſei, © Se In⸗ 
Kammer unzweifelhaft dem Miniſterium eine n 

itäts⸗Bi Ä Viele meinen, daß Hr. 
demnitäts⸗Bill gewähren werde. n Eng- 
Guizot in feiner gestrigen Rede Fran 15 3 9945 85 
land zu ſehr herabgeſetzt habe. . 15 ac 3 
Gulzot veranlaßt worden iſt, 93 Actenſtücke vorzulegen. 
Die vorgelegten Documente find zahlreich und beſtehen 
aus 32 Nummern mit zwei Beilagen, welche ſich ledig⸗ 
lich auf die Verhandlungen zwischen der Königin Po: 
mare und den franz. und engl. Behörden beziehen, und 
den Zeitraum vom 16. Dechr. 1842 bis 8. Nopbr. 
1843 einnehmen und 6 diplomatiſchen Noten nebſt 
Beilagen. Das Journal des Debats enthält dieſelben 
bereits heute abgedruckt, und füllt damit 8 Spalten. 
Die Actenſtücke beginnen mit einem Schreiben der Königin 
Pomare an die franz. Behörden vom 16. Dechr. 1842, 
dann folgt eine Proclamation der Königin an die Ein⸗ 
gebornen, die franz. Behörden zu Unterftügen, ein Schrei⸗ 
den des engliſchen Gommobore Taup: Nicholas an den 
franz. Capt. Vrignaud, vom . März 1843, wo be⸗ 
reits die Weigerung, die Protectorats⸗Flagge aufzuziehen, 
zur Sprache kommt. Sodann folgen die Berichte des 
Admirals, Correſpondenzen, auch ein Bericht des Hrn. 
Reine an den Contre⸗Admiral Dupetit-Thouars, Proter 


——— ——äa 

) unſer geſchätzter Correſpondent fügt feinem Briefe das 
gedruckte Todesurtheil bei, aus welchem wir erſehen, daß der 
noch nicht 32jährige Verbrecher I Stiefmutter 3 
Die Unthat wurde am 13. Januar d. J. be a — 2 


theil am 21. Februar gefällt, und nach erfolgter AR 
frätigung, wie oben dall, de Sg B. . 


ftutionen des engl. Capt. Tucker, auch wieder freundliche 


Verſtändigungen und zuletzt die diplomatiſche Correſpon⸗ 


denz zwiſchen dem 
ſo wie des hieſigen 8 und Lord Aberdeen, 


a pages Der 
7 > 1 icht des er 

Bruat ift nicht dabei und übrigens die 8 
Deputirtenkammer viel intereſſanter als dieſe Berichte, 
die im Ganzen viele Einzelnheiten von Lokalintereſſe, aber 
nichts politiſch Neues enthalten. . 


Alle Blätter ſprechen ſich in mehr oder minder aus⸗ 
führlichen Artikein über die Debatten vom 19 ten aus. 
Doch die Frage ift für das Intereſſe der Mehrzahl der 
Leſer hier ſchon mehr als erſchöpft, vollends für das 
Ausland. Nur künftige Thatſachen ſind es, die 
noch den Antheil des Publikums erregen können, nach⸗ 
dem die vergangenen ſo vielfach und bis ins kleinſte 
Detail durchgeſprochen ſind. 8 

Man will wiſſen, die englische Regierung habe in 
der Streitfrage über das Durchſuchungs recht, 8 
heißt die Fortdauer der Verträge mit wee ee 
fend die gegenfeitige Verbindlichkeit, zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels zu wirken, in ſo fern nachgegeben, 
daß nach einer neuen Uebereinkunft Ftankreich befugt 
fein fol, jene Verträge ſtillſchweigend als aufgehoben zu 
betrachten, indem es unterläßt, die Ermächtigungspatente 
der Kreuzer an der afrikaniſchen Küſte zu renoviren. — 
Wie unzulänglich die bisherigen Maßregeln zur Ver⸗ 
hinderung des Sklavenhandels waren, ergiebt ſich auf⸗ 
fallend aus zwei neulichen Angaben in engliſchen Blaͤt⸗ 
tern. Der Steamer „Thunderbolt“ hat in der Nacht 
auf den 3. Januar d. J. kurz nacheinander drei Schiffe 
aufgebracht, die mit mehr als zwölfhundert Skla⸗ 
ven beladen waren; eins dieſer Schiffe hatte 660 Ne⸗ 
ger an Bord, das andere 327, das dritte 246. In 
Braſilien wird der Sklavenhandel ganz offen gepflegt 
und begünſtigt. So ſchreibt ein Correſpondent aus 
Rio Janeiro vom 28ſten Januar: „Zum Beweis 
mag dienen, daß ganz in der Nähe des Hauſes 
vor der Stadt, in welches Capitain Willis gebracht 
wurde, um von den ſchweren Wunden geheilt zu wer⸗ 
den, die ihm einige Schurken von Sklavenhändlern ver⸗ 
ſetzt haben, eine große Baracke ſteht zur Aufnahme der 
aus Land gebrachten Neger; in dieſem Raum, der ſich 
abwechſelnd füllt und leert, ſind gewöhnlich drei bis 
fünfhundert Neger eingeſperrt; — etwas weiter weg von 
dem beſagten Hauſe befinden ſich noch zwei Baracken, 
die eine für erwachſene Neger, die andere für Negerkna⸗ 
ben und Negermädchen; dieſe beiden Behälter ſtoßen 
an einen Garten des Kaiſers, in deſſen Mitte ſich eine 
Villa erhebt mit Gemächern, zum Baden eingerichtet; 
aus den Fenſtern dieſer Villa, die ſehr oft von dem 
Kaiſer und ſeiner Gemahlin beſucht wird, hat man die 
Ausſicht auf die Räume, in welchem ſich die unglück⸗ 
lichen Sklaven, man kann ſich denken in welchem Zu⸗ 
ſtand, herumtreiben.“ 5 

an glaubt, daß ſobald die geſtern in der eputir⸗ 
a rl Debatten glücklich ihr Ende ers 
reicht haben, auch der Capitän Bruat ſeine Abberufung 
aus Otahayti erhalten werde. — Auf Otahayti befinden 
ſich gegenwärtig etwa 100 Offiziere, welche Anverwandte 
in Paris haben, und von keinem geht ein Brief ein. (2) 

In der Nacht zum Donnerſtag gerieth der Eiſen⸗ 
bahnzug von Orleans nach Paris, bei Jvry, in 
Brand. Der Conducteur bemerkte das Feuer zuerſt auf 
den Waggons und hielt ſogleich die Maſchine an, bei 
dem heftigen Winde waren indeß 4 Wagen mit Kälbern“ 
und Schafen augenblicklich in Flammen gehüllt. Die 
noch nicht angebrannten Wagen wurden ſogleich abge⸗ 
hängt, aus dem brennenden Wagen konnten aber nur 
wenige Thiere gerettet werden und die Wagen ſelbſt ver: 
brannten faſt ganz. Das Feuer war dutch Funken aus 
dem Schornſtein der Lokomotive auf die Wagendecken 
entſtanden. . 


Das Miniſterium ſoll die Abſicht haben, den üblen 
Eindruck, den die Abberufung des Contre⸗ Admirals 
Dupetit⸗Thouars machen muß, dadurch zu mildern, 
daß es ihn zum Vice⸗Admiral ernennt, was aber, da 
er dazu drei Jahre Contre⸗Admiral geweſen fein muß, 
erſt im September ſtattfinden kann. Deshalb will man 
auf alle Weiſe die Abreiſe des Admiral Hamelin ſo 
lange hinhalten, bis jenes Avancement möglich wird. 

Dom Miguel hat von London aus eine neue Pro⸗ 
klamation an die Portugieſen unterm 6. März erlaſſen, 
worin er ſich für die Septembriſten und den Grafen 
Bomfim erklärt. : 5 

Es verbreitet ſich das Gerücht, eine franzöſiſche Schiffs: 
abtheilung werde Veracruz blokiren, um die Regierung 
der mexikaniſchen Republik zur ee gegen 
einige Forderungen Frankreichs zu nöthigen. ; 

r hr tm, ee Ma 

4 2 rt rthan | 
der fein Reich betrete, ie: ABER unterm Zulauf einet 


t. um 7 r 
unsemeücen, Belange der zum 


2 h 
fahr 
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Equipagen in der Nähe halten ließen. (Die von meh⸗ heit für den proteſtantiſchen Kultus möglich. Der Red⸗ derbrennen, Eure Fruchtbäume abhauen, und das Alles 


Zeitungen mitgetheilte Nachricht von feiner Wer ner ſchließt mit der Bemerkung, daß man der Oppo⸗ 
ſition den Vorwurf mache, zu einer Zeit, wo es nur 
noch Rechtsfragen geben ſolle, religiöſe Fragen anzure⸗ 
gen. Allein die religiöſen Fragen machten ſich überall 
geltend, in England, Oeſterreich, Ungarn. Uederall er⸗ 
kenne er das Verlangen nach allgemeiner religiöſer Frei⸗ 
heit. Und was würde das für ein Liberalismus ſein, 
der die Seelen und die Religion verwalten wollte, wie 
man das Pulver und den Tabak verwalte. 


reren 
gnadigung und einer daher erfolgten Strafverwandlung 
war alſo ungegründet. 

(A. 3.) Am Vorabend der letzten griechiſchen Res 
volution hatte Herr Piscatorp mit dem Cabinet von 
Athen einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge die Mauth⸗ 
und Stempelgefälle Griechenlands der Zinszahlung zu⸗ 
gewendet werden ſollten. Durch die dazwiſchen gekom⸗ 
menen Septemberereigniſſe war die Ratification ver⸗ 
zögert worden, mit dem letzten Dampfboot iſt aber die 
Nachricht eingetroffen daß fie jetzt vollzogen ſei, ſo daß 
alſo die drei Schutzmächte ſich mit der griechiſchen 


ſelbſt würde am meiſten gefährdet ſein, wenn man die 
unbeſchränkte Freiheit bewilligen wollte; wenn man ge⸗ 


Schuldenangele genheit nicht weiter zu befaſſen wiſſermaßen geftatten wollte, daß allenthalben Altar ges 
brauchen. I, gen Altar errichtet würde. Der Katholicismus bedürfe 
Paris, 21. April. Deputirtenkammer. jetzt auch der Autoriſation; aber was würde, falls dieſe 


wegfiele, mit dem Proteſtantismus geſchehen? Kolliſio⸗ 
nen würden ſchwer zu vermeiden ſein und der Katholi⸗ 
cismus ſei bekanntlich einig, der Proteſtantismus aber 
in zahlreiche Sekten ohne gemeinſchaftliches Oberhaupt zer⸗ 
ſpalten. Nachdem noch Odilon Barrot klar u. deutlich 
ausgeſprochen, das Votum der Kammer werde entſchei⸗ 
den, ob ſie in Sachen des Cultus für das Präventiv⸗ 
ſyſtem oder für das Repreſſivſyſtem ſei, und Dupin 
den Antrag geſtellt hatte: zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen, d. h. die Petitionen unbeachtet zu lafen, wurde 


Sisung vom 20. April. Es wird Bericht erſtattet 
über 90 Petitionen, eingereicht von Conſiſtorien re⸗ 
formirter Kirchen, und einzelnen Mitgliedern, Paftoren 
und Notabein proteſtantiſcher Gemeinden. Die Bitt⸗ 
ſteller find ruhige, achtungswerthe Bürger, zugethan der 
beſtehenden Ordnung, gehorſam den Geſetzen des Landes; 
ſie beklagen ſich nicht über die Regierung, ſind vielmehr 
meiſt ſehr erkenntlich für den Schuß, deſſen fie genießen; 
was fie an die Kammer bringen, find Beschwerden über 
jüngſt ergangene Beſchlüſſe des Caſſationshofs, wornach 
der freien Uebung ihres Gottesdienſtes in An⸗ 
wendung mehrerer Artikel des Strafgeſetz⸗Buches und 
der Verordnung über Aſſociationen, Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt werden. Der Berichterſtatter, Herr 
von Hauſſonville ſtellt den Antrag, daß dieſelbe dem 
Miniſter der Kulten übermacht werden ſolle. Hr. La⸗ 
farelle unterſtützt den Antrag, aber ans einem andern 
Grunde, als Hr. d'Hauſſonville. Die lutheriſchen und 
proteſtantiſchen Mitglieder der Kammer hätten ſich in: 
dividuell und kollektiv die Frage geſtellt, ob ſie an die⸗ 
ſer Diskuſſion Theil nehmen ſollten. Sie hätten beja⸗ 
hend entſchieden und ihn beauftragt, ihre Bemerkungen 
und Reklamationen auszuſprechen. Es handle ſich nicht 
um Klagen und Beſchwerden; im Gegentheil, ſeine 
Glaubensgenoſſen erkennten mit ihm an, daß ihnen 
zu keiner Zeit von Seiten der Regierung, der Kammer 
und des Landes ein ſo unbeſtreitliches Wohlwollen, eine 
ſolche Unparteilichkeit geworden ſei. Sie müßten für 
viele Wohlthaten danken; hätten aber doch noch eines 
zu verlangen. Es ſeien nämlich noch 26 Departements 
in Frankreich, in denen die Proteſtanten kein Konſiſtoͤ⸗ 
rium, keinen Tempel, keinen Kultus hätten, und ver⸗ 
langten demnach, daß die Proteſtanten ſich proviſoriſche 
Tempel bauen, daß ſie ein Feld wählen dürften (ſie 
ſeien längſt gewohnt, unter freiem Himmel zu beten), 
um ſich darauf in Freiheit zu verſammeln. Man könne 
nicht fügen, daß fie dieſe Freiheit hätten, da fie der Au⸗ 
toriſation einer willkürlichen Gewalt unterworfen ſeien 
und der Kaſſationshof unlängſt keinen Anſtand genom⸗ 
men habe, die proteſtantiſchen Verſammlungen zu den 
von dem Geſetze verbotenen Zuſammenkünften zu zäh⸗ 
len. Das Minifterium ſolle dieſen Gegenſtand prüfen; 
vielleicht würden einige adminiſtrative Maßregeln genügen. 
Der Miniſter der Kulten bemerkt: Jene Autori⸗ 
ſation müſſe auch für den kath. Kultus eingeholt werden. 
Er widerfege ſich nicht allein dem Antrage nicht, ſon⸗ 
dern er geſtehe ſogar zu, daß das Verlangen des Hrn. 
Lafarelle nicht mehr als billig ſei und mit dem Stre⸗ 
ben der Regierung und der Kammer vollkommen über⸗ 
einftimme. Seit mehren Jahren würden jährlich 
20,000 Fr. bewilligt, um neue proteſtantiſche Geiſtliche 
zu dotiren und dieſe Geiſtlichen würden ſtets da ange⸗ 
stellt, wo ihre Dienſte am dringlichſten ſeien. Die Pe⸗ 
tion, um die es ſich handle, könne übrigens noch in 
einer andern Rückſicht Nutzen bringen. Zur Zeit werde 
die Autoriſation zur Ausübung der Kulten von den 
Ares bewilligt und dies könne allerdings zu Inkon⸗ 
benienzen führen. Zwar ſtehe, falls die Maires die Aus 
bn Mun dermeigerten, der Rekurs an die Präfekten und 
En 5 be frei, und dieſelbe ſei niemals definitiv 
Pre Eh BAUEN. Die Verwaltung habe ſogar den 
möglichen 1 7 5 Zeit aufgetragen, dieſelbe in der größt⸗ 
nadehnung zu bewilligen. Allein die ange⸗ 
regte Frage könne zu der Erwä ung führen, ob es nicht 
zweckmäßiger ſei, die Maires Ni Eithel . der Autos 
riſation zu überheben und dieſelb lung der Auto 
fekten zu übertragen. Hr. 0 e den 2 
den Antrag, aber aus andern Geünden 15 unterftügt 
; ; en, der Mini: 

fter. Er nehme keine halbe Maßregel an. Dieiehi 
welche die Freiheit nicht vollſtändig unterſtü 8 
als Feinde en 10 1 Damit age 4 Ahr 

daß er eine unbeſchränkte Freiheit wollte, eine an g men, \ 
bu ipeliofgfeit ausarten könne; er wolle en 55 1 Häuptlinge der 8 170 
lich eſtellte Freiheit. Die Freiheit fei relfoun, Nezelpous, Guchetauler⸗ 
festich feſtg 6 N 8 de fei mit Archouas B d acht 
der vorgängigen Autoriſation nicht verträglich, obwohl fie Vugeaud m dem dem Abb: 
fie alle Mafregeln der Ueberwachung und nachgangigen LER ER BO: gay Land, ee 

Unterdrückung wohl vertragen könne. So fei ja auch er unterworfen geweſen, Fr 


h p t ſei, jetzt dem Si müßten, nachdem fie dem 
die Preſſe erſt frei geworden, als die vorgängige Auto⸗ Beſiegten es Ei 430 e haus 
kiſation der Cenſur aufgehoben worden ſei. So lange er feinen Marſch antritt, fie zu unterwerfen (die Erpe: 
die Proteſtanten zur Ausübung ihres Kultus der vor⸗ dition follte am 10. d. aufbrechen), einen letzten Rath: 
gängigen Autoriſation der Behörde bedürften, ſei der „Findet Euch bei mir in meinem Lager am Yſſeur ein, 
proteſtantiſche Kultus nicht frei. Das jetzige Minifte: verjagt den Ben⸗Salem aus Eurem Land, unterwerft 
rium ſei den Proteſtanten günſtig; aber die Miniſterien 
ingen vorüber (Heiterkeit) und ſo lange die Zukunft 


Euch Frankreich, und es ſoll Euch dann kein Leid geſchehen. 
nicht darch das Geſeh regulrt ſei, fei auch keine Frei, biege vopdringen, Eure Dörfer und Eure Ernten nie 


tirten von der Linken mit vielen Conſervativen ſtimm⸗ 


minifterielle Fahne verlaſſen hatten; übrigens war nicht 
die Hälfte der Deputirten bei dieſer wichtigen Abſtim⸗ 
mung zugegen. 


ren, andrerſeits diejenigen, 


zen haben bereits zwichen Hrn. Guizot und Lord Cowley 
Statt gehabt; doch 
Weiſe entſchieden. 
dem Umſtande ſuchen, 


Anleihe getilgt hat. England 
telbar an Spaniens Stelle 


werden, daß ihm England einen 
in Spanien ſoll bereits 
lungen getreten ſein. 

wir, daß die Tahitiſche 


Freundſchafts⸗Inſeln keine weiteren Hinderniſſe in den 
Weg legen, und dagegen gewiſſe hochwichtige Zugeſtänd⸗ 
niffe eh. Welches dieſe find, wird nicht geſagt, 


— 


rigen Punkt der ganzen Diatribe ausmachen. 2 
Der Moniteur Algerien vom 


1 


Im entgegenſetzten Falle aber werde ich auf Eure Ge⸗ 


0 Der Mi⸗ 
niſter der Kulten entgegnet, der Proteſtantismus 


über dieſe Motion abgeſtimmt; die anweſenden Minifter, 
viele Deputirte von den Centren, mehrere von der 
Rechten, und von der Linken nur allein Chapuys⸗Mont⸗ 
laville, ſtanden auf für die Tagesordnung; alle übrigen 
Deputirten waren dagegen; beim geheimen Scruti⸗ 
nium wurde die Tagesordnung mit einer Majorität 
von 16 Stimmen (107 gegen 91) verworfen. Der 
Cultminiſter wollte noch Zweifel erheben, ob die Ver⸗ 
werfung des Uebergehens zur Tagesordnung die Ver⸗ 
weiſung der Petitionen, nach dem Antrag der Commiſ⸗ 
ſion, de jure nach ſich ziehe; das weitere Votum ſollte 
auf Montag verſchoben werden; allein die Kammer ließ 
die Einrede unbeachtet und die neunzig Petitionen 
wurden an den Siegelbewahrer, Juſtiz- und Cultmini⸗ 
ſter verwieſen. Dieſes Ergebniß iſt ſehr bedeutend: die 
Miniſter blieben in der Minoritätz die Majo⸗ 
rität der Kammer hat ſich für die Freiheit der 
Culte ausgeſprochen; damit wäre zugleich die Freiheit 
der Affociationen zu religiöſen Zwecken für alle 
Religionsparteien, folglich auch die der Congregationen 
(Monchsorden aller Art) zugeſtanden. Die Oppoſition 
hat — wie die Debats bemerken — geſtern für die 
Biſchöfe und gegen die Univerſität, für die 
Jefuiten und gegen die Geſetze, welche die 
Mönchsorden aufheben, und für den freien 
Unterricht, wie er in Belgien ift, votirt. (Die 
107 Stimmen kamen nämlich heraus, weil die Depu⸗ 


ten, die in der Frage von der Freiheit der Culte die 


Rs 

‚Ein Sppoſitionsblatt fehreibt: Zwiſchen den Tuile⸗ 
rien und St. James ſind Unterhandlungen eröffnet 
worden, um einerſeits unſte alten Beſitzungen auf St. 
Domingo wieder unter unſte Herrſchaft zurückzufüh⸗ 
welche ehedem Spanien 
angehörten, England zuzuſichern. Zahlreiche Konſeren⸗ 


iſt für jetzt nichts auf definitive 
Frankreich wird ſeine Gründe In 
daß die Republik Haiti weder 
die ganze Entſchädigungs⸗Summe gezahlt, noch ihre 
dagegen wird ſich unmit⸗ 
ſetzen und die Rechte gel⸗ 
tend machen, auf welche dieſes zu keiner Zeit offiziel 
verzichtet hat. Spanien ſelbſt wird dadurch entſchadigt 
Theil der Summen, 
die es ihm ſchuldet, nachläßt. Der engliſche Geſandte 
mit Hrn. Bravo in Unterhand; 
Aus derſelben Quelle erfahren 
Frage noch vor dem Ende 
der Seſſion eine ganz neue Wendung nehmen werde. 


England werde der Souverainetät Frankreichs auf den] aber feine Batterien ungefähr eine engliſche 


ſondern nur angedeutet, daß dieſelben den einzigen ſchwie⸗ 
14. April enthalt 
eine Proclamation des Generalgouverncurs Bugeaud an 
Aamerouas, Beni⸗ 
Oulad el Aaziz und 
ſie darauf aufmerkſam, daß 


werdet Ihr dann nur Euch ſelbſt zuzuſchreiben haben! 

5 Pr 1 vor Gott unſchuldig ſein an auen 
„denn ich werde genug gethan haben, 

zu verſchonen.“ r 
Paris, 22. April. — In der Deputirtenkamme 

kam heute bis zum Abgang der Poſt nichts von ; 

lang vor. Der geſtrige Beſchluß der Kammer wird da 

Kabinet nicht in die geringſte Verlegenheit ſetzen. 


Verweiſung von Petitionen an das Minifterium beden “ 


tet nicht viel mehr, als eine Beiſeitelegüng. 

Die Deputirten von der e versammelten nd 
heute bei Herrn Odilon Bartot, um Verabredung F 
treffen in Bezug auf weitere Interpellationen über d 
Otahaiti⸗ Angelegenheit; der Gegenſtand ſoll nächften Fra 
tag wieder in der Kammer zur Sprache gebracht werden 
inzwiſchen geht das Gerücht, die Regierung gedenke DU 
einen Vertrag mit der Königin Pomare, die entſchädi 
und ſo zu ſagen penſionirt weden ſoll, die Souverän 
über die Geſellſchaftsinſeln zu erlangen. 


Sap a n ne 


Madrid, 14. April. Die verftorbene: Infantin 2 
Carlota hat ihrem Beichtvater, dem Pater Fulgen 


vor ihrem Tode noch einen geheimen Auftrag gene | 


zu deſſen Ausrichtung der Geiſtliche nach Frankreich 
reiſen wird. * 
„Es wird als gewiß mitgetheilt, daß die Königin J, 
bella auf den Rath ihrer Aerzte im Laufe dieſes Som 
mers Mineralbäder gebrauchen wird. Ihre Maj. M 

ſich zu dieſem Behufe nach Cardas, 7 Leguas von Be 
celona, begeben. Die Abreiſe ſoll auf Anfang u 
feftgefegt fein. : 9 — 1 0 

General Narvaez hat an der Spitze eines zahlte 
Generalſtabes Madrid verlaſſen, Ai ſich ve Bes, 
des Generals Cordova entgegen zu begeben, welche ge! 
Carthagena operirt hat. 

Vorgeſtern iſt hier der Vertheidiger des Sppofiiel 
Deputirten Madoz, welcher letztere der Theilnahme 0 
der Verſchwörung von Alicante angeklagt iſt, der — 
taillons⸗Chef Coello y Queſada, verhaftet worden, 
er in einer Conferenz mit dem Staatsanwalt behauß 
daß die Militair⸗Commiſſion im Voraus beſchloſſen cb 
Hrn. Madoz zu verurtheilen. Dieſe Sache macht 1 
großes Aufſehen und ruft eine der Regierung ſehr m 
theilige Stimmung hervor. \ 


Die Zeitung der Mundo hat, wie er fagt: „wegen be. 


Geſetzes über die Preßfreiheit“ aufgehört zu erschein 

Man will wiſſen, der Clerus ſei den auf einma 105 
kriegsluſtigen Dispoſitionen des ſpaniſchen Kal ug 
gegen Marokko nicht fremd. Obſchon dieſet 8 n 
die allgemeine Zuſtimmung der Nation für ſich 0 


beſorgt man doch, er werde in der Folge den Chart 


eines Religionskrieges annehmen und dann kein at 
finden können. Wie es heißt, ſoll der Expedition 
nicht geringe Anzahl von Miſſionairen beigegeben wer 
Der Kampf mit den Marokkanern hat bereite in 
gonnen. Der Gouverneur von Melilla hat eine m 
Expedition ausgeſendet, welche ſich, nach harenädid 
Kampfe, eines mit 16 Mann befegten Schiffs be 
tigt hat. hof 
(A. Pr. 3.) Almeida wurde noch am Tten babe, 
ſen, während die Belagerten das Feuer nur ſchwoch * 
widerten. Am Sten zwang der Baron Bomfil 
weibliche Bevölkerung, die Feſtung zu verlaſſen. 7; 
Belagerer hielten in ihrem kriegeriſchen Eifer die 
der Stadt ziehenden Frauen für feindliche Sold 
und machten ſich zum Angriff gefaßt, der, als 
ſich wechſelſeitig erkannte, eine friedliche Wendung 1 


all 


— Hier in Madrid iſt bereits ein „Handbuch für dee 


fiziere in Marokko“ erſchienen, und vorgeſtern f 
in der Marine dienende zweite Sohn des IM sn 
Don Francisco de Paula von hier nach Cadix 1720 
gangen, um ſeine Kriegsbrigg „Manzanares“ fegelf 
zu machen. 8 


Portugal 1 
Liſſabon, 9. April. — General Fonte Node dg 
zwar das Bombardement von Almeida degonnen ‚on 


nl 
der Feſtung entfernt find, fo kann daſſelbe keinen ge 

Schaden anrichten. Lie in Pr Mn Be 
gen der Gegner des Miniſteriums an der Tageso 
Guerilhas⸗Banden durchſtreifen das Land in allen ip 
tungen, eine derſelben ſoll 250 Mann ſtark ſein 10 
andere von einem Mitgliede der Pairskammer bach 
werden; einige dieſer Guerilhas, die in Gelangen 
gerathen ſind, werden 5 8145 ’ al 


Mit zwei Beilagen. 2 


r „ 


e el A r. r 
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Montag den 29. April 1844. 


N Großbritannien. 
9 ondon, 20. April. — Im Unterhauſe wurden 
ern die Verhandlungen über Geldbewilligungen fort⸗ 
it d Sir C. Napier, machte bei dieſer Gelegen⸗ 
g arauf aufmerkſam, daß Frankreich gegenwärtig im 
en von Toulon 5 ſegelfertigen Linten⸗, 3 kleinere 
chiffe und 3 Fregatten habe, während in den briti⸗ 
in dan kein einziges Kriegsſchiff zum unmittelbaren 
Us, vorhanden und von der vielbeſprochenen Canal⸗ 
dert flotte keine Spur zu erblicken ſei. Hr. Her⸗ 
drm einer der Unterſekretäre der Admiralität, erwiederte 
auf nur, daß es ungehörig fei, über die Seerüſtun⸗ 
Tg andern Regierung fofort Beſorgniſſe zu hegen, 
nicht le britiſche Regierung in dieſer Hiaſicht ihre Pflicht 
u 


 baur 


inter: Capellen⸗ Bill ſtatt; bei Gelegenheit einer des⸗ 
ittſchrift über die iriſchen Presbyterianer, be⸗ 
keine der Biſchof von Exeter, daß es in Irland 
indem droteſtantiſche Kirche (wie in Schottland) gebe, 
1633 Überhaupt nach den Canons vom J. 1603 und 
fal in England und Irland keine andere, als die 
be Kirche anerkannt fei. 
deal mel’ neueſte, von ihm als Vorſtand des Re⸗ 
Comites unterzeichnete und vom 16. April datirte 
e an das Volk von Irland lautet: „Landsleute! 
dem würde Euch ausnehmend Unrecht thun, wenn ich 
bare leiſeſten Zweifel hegte, daß Ihr meinem wieder⸗ 
* und beſtimmten Anrathen, Euch durch nichts, wie 
np hr auch angereizt werden möget, zur Gewaltthat 
dep zum Friedensbruche verleiten zu loffen, pünktlich 
then werdet. In der nächſten Woche wird das 
il über uns gefällt werden — über uns, die wir 
ührte Verſchwörer heißen, während wir keines Ver⸗ 
Bogen ſchuldig find. Ihr aber würdet Euch eines 
ene . Verbrechens ſchuldig machen, falls Ihr irgend 
mlt dendlung der Gewalt, der Meuterei, des Tumults 
dun tet. Ihr würdet ſtrafbar gegen Eure Freunde han⸗ 
fil Ihr würdet mein Herz mit Sorgen und Kummer 
h len, Ihr würdet Eure Feinde kräftigen, Eure Freunde 
Impfen und zu Schaden bringen, und die heilige 
wache der Repeal vernichten. 
N e ich nicht die mindeſte Befürchtung eines Losbruchs. 
weiß, daß Irland's Volk zu weiſe und zu gut iſt, 
iu ein Verbrechen zu begehen oder einen Friedensbruch 
verſchulden. Ihr müßt wiſſen — und ich verſichere 
Becher, daß es ſo iſt —, daß die vollkommene 
Weg tung des Friedens und des Geſetzes der einzige 
das geri die Union durchzuſetzen. Ja, ich trage nicht 
hebun ingſte Bedenken, dafür zu bürgen, daß die Auf⸗ 
1 der Union nicht fern iſt, wenn das Volk bei 
im friedlichen Verhalten beharrt, wozu ich ſtrenge 
Iahten ja, ich darf fagen, welches ich befehle. Die 
die en Hülfsquellen unferer Feinde find erſchöpft und 
f Herſtelung des iriſchen Parlaments kann nicht ent⸗ 
me fin, „Friede und Beharrlichkeit“ ſind 
men Wahlſpruch und unſere Pflicht. Nur vollkom⸗ 
Repen Frieden, unerſchütterliche Beharrlichkeit und die 
eal, glaubt es mir, ift gewiß.“ 
dur Globe berichtet: Unſere Nachrichten aus New⸗ 
ani vom Zten d. zu Folge hat die Empörung des 
ene ſchen Theils von Haiti gegen die dortige Regierung 
größere Bedeutung, als es Anfangs ſchien. Die 
Nu regelmäßige Armee und die geſammte National⸗ 
3 ſtanden im Begriffe, gegen die Inſurgenten zu 
kndiren. Man glaubt, daß mindeſtens 30,000 Mann 
a die Inſurgenten agiren werden. — Aus Ma: 
fad, wird unter dem 23. März gemeldet, daß in ver⸗ 
Venen Forts in der Umgegend der Stadt 3000 Neger 
Aa efaͤngniß ſizen. Tag für Tag werden ganze 
en vor das Gericht geſtellt und erſchoſſen. Die 
wörung ſcheint allerdings allgemein geweſen zu ſein. 
em Globe wird aus Canton berichtet, aus 
Sun. Schatze des himmliſchen Reichs ſei eine 
men; e von 7 Millionen Taels abhanden gekom⸗ 
chen Bals Entſchuldigung ſei von den verantwortli⸗ 
chen ſic aten angeführt worden, die Kaſten, in wel⸗ 
nug das Geld befunden, ſeien nicht feſt ge: 
eine Leſchloſſen geweſen; die chineſiſche Regierung ſoll 
I nöthi miſſion von Schatzbon beabſichtigen, um ſich das 


iu ice Geld für die Ausführung hydrauliſcher Bauten 
Verſchaffen. Es wird von großen Ueberſchwemmun⸗ 


ge 

; gemeiber, die in China ſtattgefunden haben. 
Ar du fi, daß die Negerinfurrection auf Cuba 
1 aßregel äußerſter Strenge unterdrückt wer⸗ 


eiaasde. 
u uus dem Haag. 21. April. 
der Provinz Luxemburg der Zolloerein, fo ſehr Ans 


h 

a re war, immer mehr Anklang 

ben, r Die 4 0 hätte wurden durch ihn geho⸗ 

Ne in. Untergang man prophe⸗ 
e. RE 


(Handisbl.) Der Geometer Lintjens zu Heerlen iſt 


konnte. 


Unter dieſen Umſtänden 


Man bemerkt, daß 


dann ſelbſt gelöſten Räthſels, durch welches die Regie⸗ 
rung geſchmäht wird, ſodann wegen beleidigender Worte 
gegen die Perſon des Königs, zu jährigem Gefängniß 
verurtheilt worden. Das Räthſel war: Welcher Unter: 
ſchied beſteht zwiſchen der Regierung und einem Schneider? 

(A. Pr. Z.) Seitdem die gerichtlichen Citationen und Ver⸗ 
folgungen im Herzogthum Limdurg begonnen haben, iſt 
Unordnung in dem Lager der Separatiſten eingeriſſen. Der 
ſogenannte verantwortliche Gerant und der Drucker ihres 
Journals find verändert. worden; fie haben an die Stelle 
eines unbekannten Menſchen einen noch unbekannteren 
geſetzt, und der Sohn des Druckers iſt an die Stelle 
des Vaters getreten, weil dieſer nicht mehr die Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen wollte. Die gerichtliche Unter: 
ſuchung wird mit Eifer fortgeſetzt; indeß erfahren wir 
auch, daß weder die Proklamationen, noch die Ermah⸗ 
nungen, noch die begonnenen Prozeſſe die Agitatoren 
abſchrecken; ſie ſenden ihre Agenten in alle Gemeinden, 
die dem Volke zurufen: „Leiſtet geſetzlichen Wider⸗ 
ſtand; zahlet nichts, wir zahlen auch nichts!“ und ihr 
tägliches Organ fügt mit einer unverſchämten Zuver⸗ 
ſicht hinzu: „Harret aus; wir haben die gegründete 
Hoffnung, daß die Trennung bald ſtattfinden wird!“ 

Amſterdam, 20. April. — Zwiſchen Belgien und 
Holland ſcheint über belgiſcher Seits beabſichtigte Maß⸗ 
regeln zu Gunſten der belgiſchen Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsbeziehungen eine Differenz bevorzuſtehen. Die 
dieſſeitigen Blätter ſprechen ſchon von Repreſſalien, ivelche 
im Finanzminiſterium vorbereitet würden, für den Fall, 
daß Belgien die von Holland kommenden Colonialpro⸗ 
ducte mit höheren Abgaben belaſten ſollte, als die direct 
aus den Productionsländern angebrachten. In den bel⸗ 
giſchen Journalen wird dagegen zu bedenken gegeben, 
daß Holland ähnliche Maßregein uicht bloß von anderen 
Nationen, z. B. Frankreich und England ſich gefallen 
laſſe, ſondern auch ſich ſelbſt das Nämliche gegen alle 
übrigen Völker erlaube, daß es mithin Belgien dieſerhalb 
keinen Vorwurf machen könne. f 


Sch wei z. 
Aarau, 19. April. (Schweizerbote.) Das Ober: 


rend drei Tagen die Behandlung der Unterſuchung vor⸗ 
genommen, welche wegen der aufrühreriſchen und hoch⸗ 
verrätheriſchen Auftritte vom 10ten und 11. Januar 
1841 durch das Bezirksgericht Bremgarten gepflogen 
worden iſt. Das obergerichtliche Urtheil wird, wie aus 
Vorgängen zu erwarten iſt, in wenigen Tagen der Oef⸗ 
fentlichkeit übergeben fein; fo viel wir zuverläſſig ver⸗ 
nommen, hat der Gerichtshof fünf Perſonen, nämlich: 
Dr. Jakob Ruepp von Sarmenſtorf, Anton Weiſſen⸗ 
bach von Bremgarten, Fürſprech, Joſeph Weber, Ge⸗ 
meinderath und Großrath von da, Ferdinand Hagenbuch, 
Gemeindeſchreiber von Lunkhufen, Ludwig Martin von 
Bremgarten, theils wegen des überwieſenen Verbrechens 
von Hochverrath und Aufruhr, beide Verbrechen in Ge⸗ 
meinſchaft, theils aus dem bloßen Thatbeſtand des Auf⸗ 
ruhrs (für beide Verbrecher beſteht übrigens die gleiche 
Strafandrohung), weil alle flüchtig und geſetzlich vorge⸗ 
laden ſind, in contumatiam zum Tode verurtheilt. Die 
zuchtpolizeilich ſchon gelinde Beſtraften ſollen ſich gegen 
70 belaufen, und doch bezüglich derer, welchen nach dem 
Amneſtiedekret vom 21. Jan. 1841 Verzeihung gewor⸗ 
den, und in Betreff der Freigeſprochenen der Grundſatz 
der möglichſten Milde vorgewaltet haben. ; 

Aargau. Geſtern, den 20ſten, fand die Vertheilung 
von 250,000 Fr. des Kloſterguts unter die katholiſchen 
Gemeinden ſtatt. 


Sch weden. 


Stockholm, 17. April. — In voriger Woche ſind 
Conſeils gehalten, in welchen, 1 n den, 
auf mehreren Reichstagen erneuerten ſtändiſchen ünſchen 
die Aufhebung der bisherigen Schloßgerichte, Burgge⸗ 
richte, ſo wie der executiven Richtergewalt des Reichs⸗ 
marſchall⸗Amtes brſchloſſen worden. Solchemnach wie⸗ 
der ein allerh. Beſchluß, der beweiſet, daß die Regierungs⸗ 
geſchäfte mehr nach Prinzipien, die mit der öffent⸗ 
lichen Meinung in Einklang ſtehen, betrieben 
werden. Eine weitere Frage in Bezug auch auf die 

Berg⸗Thingsgerichte iſt, wie man vernimmt, dem Civil⸗ 
Departement zu weiterer Vortragung übergeben worden. 
Bei ſolchem Anfange zur Vereinfachung unſerer Recht⸗ 

| gangsformen ſteht zu hoffen, daß auch die Einziehung 
der Lagmansgerichte folgen werde, fo wie zu feiner Zeit 
die Fortſchaffung der Rechtsgewalt von Kriegsgerichten 
über Bürger, die nicht dem Kriegsſtande angehören, cine 

Einrichtung, die man faſt am meiften als wider den 

Geiſt des Grundgeſetzes verſtoßend gefühlt hat. 

re er, 
Neapel, 9. April. (A. 3.) In dieſen Tagen ward 
in Caſerta ein Sergeant verhaftet, welcher mit geladenen 


hatte demſelben ſchon bei einer frühern Gelogenheſt, wo 


dagen eines in einer Tabagie von ihm aufgegebenen und | die verſtörten Züge einen unangenehmen Eindruck auf! 


gericht hat anhaltend und nicht ohne Anſtrengung : 


tion gehaltene Rede drucken zu laſſen. 


Erſte Beilage zu M. 100 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ihn gemacht, jede Annäherun 5 i 5 

ladenen Piſtolen ſoll e Außer den ge⸗ 
; d ben, ans ift und Dolch bei 
ihm gefunden haben, jedoch nicht um den König, ſon⸗ 
dn um fic ſbſe den Lid geben. Eine dae 
liche Liebſchaft hatte ihm ſchon ſeit de 
Gehirn verwirrt. Der Form wegen ſoll er vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden, um fpäter- in Averſa, der 
bekannten großen Irrenanſtalt zu leben. 


Marſeille, 19. April. — Die Königin von Si⸗ 
cilien iſt in der Nacht vom Idten mit einer Prinzeſſin 
niedergekommen, die von der Prinzeſſin von Salerno 
über die Taufe gehalten worden 05 die Namen Marie⸗ 

lementine-Immacuice erhalten hat. 7 
55 Deka berichten unter dem 14. April aus 
Livorno: Die Kardinal⸗Legaten haben den Behörden 
der verſchiedenen Diſtrikte folgendes Eirkular übderſandt: 
Um die Kühnheit einiger Parteigänger, welche den Staat 
umzuſtürzen und die öffentliche Ruhe zu ſtören ſuchen 
zu unterdrücken, werden Sie auf höheren Befehl auf 
diefe Ruheſtörer ein beſonderes wachſames Auge haben, 
verhindern, daß die guten und treuen Unterthanen des 
heiligen Stuhles von denſelben beläſtigt werden, gegen 
die verdächtige Individuen Prozeſſe einleiten und jede 
andere Maßregel, wie ftreng fie auch fei, ergreifen, und 
ſie bei dem geringſten Verſuche verhaften. 


Osmaniſches Reich. 


Von der türkiſchen Grenze, vom 15. April, 
(Agr. 3.) Bei einer in Belgrad verhafteten Perſon hat 
man Depeſchen gefunden, welche den Verdacht erregen, 
daß man in London mit dem Plan umgehe, die gegen⸗ 
wärtige ſerbiſche Regierung zu ſtürzen, und überhaupt 
alle Donaufürſtenthümer unter Prinzen aus deutſchen 
Häufern zu ſtellen. So wunderbar die Sache klingt, ſo 
glaubt man doch in Belgrad daran. 5 


Griechenland. . 
Athen, 10. April. (D. A. 3.) Das Minifterium, 
welches in feiner neuen Formation vom Publikum mit 
Ungeduld erwartet wurde, ſoll (2) zuſammengeſetzt worden 
fein wie folgt: Capitain Kanaris (bleibt) Marineminiſter 


und Präſident; General-Major Andreas Lontos (bleibt) 


Miniſter des Innern; Staatsrath Droſos Manſolas 
(bleibt) Finanzminiſter; Generalmajor Rhodios, Kriegs⸗ 
Miniſter; Staatsrath Trikoupis, Miniſter des Aeußern 


und des königlichen Hauſes; Staatsrath Praides, Mi⸗ 


niſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des öffentlichen 
Unterrichts, Staatsratb Anaſtaſios Lontos, Juſtizminiſter. 
Jedoch ſollen ſchon am geſtrigen Tage Kanaris feine 
Entlaſſung eingereicht, Trikoupis und Praides ihre Er⸗ 
nennung nicht angenommen haben. > j 

(L. 3.) Nicht geringeren Stoff zu politiſchen Con⸗ 
jecturen giebt die von der Zeitung „Anexartitos“ mitge⸗ 
theilte Nachricht, daß Kaiſer Nikolaus in neueſter Zeit 
drei (2) Glückwünſchungsſchreiben an König Otto geſandt, 
und, dem Vernehmen nach, Herr v. Katakazi, der 
frühere Repräſentant Rußlands am Athener Hofe, die 
neuere Beſtimmung, auf ſeinen ehemaligen Poſten hier⸗ 
her zurückzukehren (2) erhalten habe. 


— — — — 


N Miscellen. 


Berlin, 25. April. — So eben kommt uns ein 
lithographirtes Blatt zu, welches aus dreifacher Urſache 
das Intereſſe des Publikums in Anſpruch nehmen wird 
wegen des Gegenſtandes, der Ausführung deſſel⸗ 
ben und des Zwecks der Publikation. Es iſt das 
Bildniß S. M. des Königs in der Theaterloge durch 
Herrn Kammerherrn v. Witzleben halb von der 
Seite gezeichnet, und dennoch von überraſchender Aehn⸗ 
lichkeit; der Ertrag des geiſtreichen Blattes iſt den ver⸗ 
armten Schleſiern gewidmet. 52 


Dresden. Im hieſigen „Anzeiger“ war Herr Dias 
conus M. Leuſchner von „mehreren Freunden göttlicher 
Wahrheit“ aufgefordert worden, feine bei der Confirma⸗ 
Derſelbe macht 


nun im Anzeiger bekannt, daß er dem Wunſche ent⸗ 


ſprechen werde und bemerkt 
die geſchehene Aufforderung inſofern ſehr merkwürdio, 
als ich am Confirmationstage vor der mir fo heiligen 
Handlung auf einmal einen ſolchen Drang, die 
Rede drucken zu laſſen, in meinem Innern fühlte, daß 
ich den Herrn demüthig und innig dat, er mochte doch 
dieſen Gedanken zur Zeit völlig in mir unterdrücken, 
möchte mich aber, wenn es wirklich fein heiliger Wil e 
wär, deſſen noch auf eine andere Weiſe gewiß 
machen.“ Der Herr Diakonus erachtet alſo, daß ihm 
der Wille des Herrn durch die Annonce im Dresdner 
Anzeiger kund gethan ſei. ; 


Eduard Devrient hat feine mehrmals nachgeſuckte 
80 Entlaſſung vom königlichen Theater in Berlin . a 
Piſtolen Audienz beim Könige verlangte. Der König und ift als Oberregiſfeur des Dresdener Hoftheater . 


eſtellt worden z er wird ſchon in dieſem 
Sele doſeloſt antreten, 8 


SE 780 Zur 
n * 
. 


dabei: „Uebrigens iſt mir 


60 J. 8, von 60-70 J. 10, von 70-80 J. 4, 


ken Pennrich verſagte. 


liche Proſinodalrichter, emeritirte königl. Univerſitäts⸗ 


12 for, 8 pf. eingegangen. 


Mad, Willmann⸗Daberton⸗Böhme, berühmte Sängerin 
in Wien, hat neuerdings abermals geheirathet und zwar 
einen Mann, 4 
11 „Flüügelraſch⸗Dabatur⸗Schwierbart“ führt. 
Summa Summarum heißt nun die Frau, „Willmann⸗ 


Daberton⸗ Böhme = Flügelraſch⸗Dabatur⸗Schwierbart.“ 


Gom ſchenke „Flügeltaſchen“ ein langes Leben, denn wenn 


Tages geſchich te. 


Breslau, 28. April. — Am 26ſten d. M. wurde 
eine ſeit dem 8. December v. J. vermißte unverehelichte , 


Frauensperſon, welche an Geiſtesſchwäche litt, in der 


tiefen Lache unterhalb der Ufergaſſe als Leiche gefunden. 


Eine Katze, welche ſie beſonders geliebt hatte, hat ſie 
mit ſich zugleich dem Tode geweiht. 

In der beendigten Woche ſind (excl. 6 todtgebor⸗ 
ner Kinder, 6 beim Feuer verunglückter Männer und 
2 ertrunkener Perſonen) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 38 männliche und 33 weibliche, überhaupt 
71 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 
12, Altersſchwäche 5, Bruchſchaden 1, Bruſtkrankheit 
2, Gehirnleiden 2, Gehirnerſchütterung 1, Krämpfen 10, Le⸗ 
berleiden 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, Lungenleiden 18, Ma: 
genübel 2, Nervenfieber I, rheumatiſchen Fieber 1, Schwämme 


der von zwei Vätern adoptirt, den lapida⸗ 


ö 


1° 


8866 — 


Man hat erzählt 


Auch wäre das Auge des Directors die befte und 
ungehäffigfte Controlle über alle Beamte zu ihren 
und des Publikums gemeinſchaftlichen Wohle. 


Bernhard Molique a 
gab am 17. d. im Theater Concert vor ſehr zahlrel 
Zuhörerſchaft, welche dem ausgezeichneten Violinſpie 
und verdienſtvollen Komponiſten großen Beifall zollt 
Ein Mann von 40 Jahren, ſteht er auf dem Pun 
der vollen Reife feines Talents, welches ungeachtet ei 
franzöſiſchen Namens, ſich ſogleich als ein ächt den 
ſches bewährt. Da ift keine Spur irgend einer CHF 
latanerie oder Cocquetterie, auch kein Weltſchmerz, 
heftige Zuckung, ſondern deutſche Beſonnenheit, 
maß des Gefühls, das, mag es nun als leiſe Weh 
muth, oder als heitrer Scherz hervortreten, jede Uebe 
treibung vermeidet. Alle Mittel, die das Violin 


j 


Bunzlau. Den I. d. M. ſtarb der Wittwer Joh. 
Gottfr. Franke, ehemal. Unteroffizier und Kammerjäger, 
an Altersſchwäche, alt 98 J. 7 M. 23 T. Derſelbe 
war zu Kamenz in Sachſen den 24. Auguſt 1745 ge: 
boren und gehörte zu den wenigen Veteranen, die noch 
unter dem Heere Friedrichs d. Gr. gedient und gefoch 
ten haben. Seit dem 20. Januar 1796 war er hie⸗ 
ſiger Bürger und bis kurz vor feinem Tode rüſtig und geſund. 


— —tS—— 


Der Spen. 3. wird aus Breslau gemeldet: Die 
Berufung von zwei Schleſiern an die Univerſität Greifs⸗ 


3, Schlag⸗ und Stickfluß 1, Schwäche 1, Unterleibs⸗ 
krankheit 2, Waſſerſucht 4, Zahnleiden 2, Zitterwahn⸗ 
ſinn 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 22, von 1—5 J. 10, von 5— 
10 J. 1, von 10—20 J. 2, von 20—30 J. 3, 
von 30—40 J. 5, von 40—50 J. 4, von 50— 


wald hat in den hieſigen literariſchen Kreiſen wegen der 
verſchiedenen Motive, welche bei der Berufung obzu⸗ 
walten ſchienen, einiges Aufſehen gemacht. Der Dia⸗ 
konus Semiſch zu Trebnitz, welcher als Profeſſor der 
Theologie nach Greifswald berufen worden iſt, dürfte 
der wiſſenſchaftlichen Welt vielleicht weniger bekannt ſein. 
Der zweite Gelehrte, welcher uns an die Geſtade 
der Oſtſee entführt wird, Herr Dr. Schauer, 
nimmt von hier den Ruf eines tüchtigen, wiſſenſchaft⸗ 
lich durchgebildeten Botanikers mit, und gehört unbe⸗ 
dingt unter diejenigen Docenten, welche zu großen Hoff⸗ 
nungen berechtigen. Es wird außer ihm wenige Bo⸗ 
taniker geben, welche, wie er, eben ſo tüchtig auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft, als dem der praktiſchen Gar⸗ 
tenbaukunde befunden werden. So viel ſteht wenig⸗ 
ſtens feſt, daß unter Hrn. Dr. Schauers Leitung der 
hieſige botaniſche Garten eine ſo totale Umwandlung 
erlitten hat, daß er jetzt unbedenklich den beſten derarti⸗ 
gen Inſtituten in Deutſchland an die Seite geſtellt 


7 7 


werden kann. 


— 


von 80—90 J. 2. 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 784 Schfl. Weizen, 1144 Schfl. 
Roggen, 326 Schfl. Gerſte und 448 Schfl. Hafer. 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 20 Schiffe mit Zink, 
20 Schiffe mit Steinkohlen, 12 Schiffe mit Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, 3 Schiffe mit Kalk, 1 Schiff mit Weizen, 
6 Schiffe mit Roggen, 3 Schiffe mit Hafer, 1 Schiff 
mit Gerſte, 2 Schiffe mit Weizenmehl, 60 Schiffe 
mit Brennholz und 168 Gänge Bauholz. 5 

Bei dem mit Ende des erſten Quartals d. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 1951 Familien andere 
Wohnungen bezogen. a N 


Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 2 Zoll, und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 
4 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 23ſten d. M. 
am erſteren erſt um 8 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
4 Zoll gefallen. 5 


Bau des neuen Stadtgerichts. 

Breslau, 26. April. — Nach der königl. Ca⸗ 
binetsordre d. d. Berlin, den 26. März c,, welche wir 
am vergangenen Donnerſtage der Hauptſache nach un⸗ 
ſeren Leſern mitgetheilt haben, ſoll das neue Stadtge⸗ 
richt entweder in Verbindung mit dem Inquiſitoriat auf 
den zwiſchen der Cuiraſſier⸗Caſerne und dem Selenke⸗ 
ſchen Inſtitute liegenden Platz kommen; oder, in ſo⸗ 


N 


kennt, ſind vollſtändig angeeignet, und jener Grad, din 
man mit dem häufig verſchwendeten Namen der 
ſterſchaft bezeichnet, erworben. Der Grundcharakter 
Leiſtung iſt Ruhe und Feinheit der Ausführung bie 
das kleinſte Detal. Der Ton des Inſtruments 
ches der Künſtler gebraucht, ift eher dünn als voll 
nennen, weshalb es mehr jene Feinheit des Spiels 
großartigen Styl begünſtigt. Unter den jetzt berühm 
Geigern möchten wir ihn am meiſten mit Karl M 

in Braunſchweig vergleichen, obgleich der weſentlichf, 
Unterſchied Beider auch ſogleich damit begründet wi 
daß Molique, ſelbſt Komponiſt, ſich ſelber ſpielt, 
feine ganze Indipidualität in ſeinen Vorträgen zu Tag 
legt, während Müllers Aufgabe die Reproduktion feel 
der Kompoſitionen des verſchiedenſten Styls iſt. 

lique als Kompon ſt, verdient nämlich noch eine ga 
beſondere Würdigung, denn, wenn er auch als Virtusſ 
hier und da Rivalen finden möchte, fo hat er in jene 
Hinſicht eine um fo größere Bedeutung, je ſchlechter pi 
von reiſenden Virtuoſen geſpielten Muſikſtücke gewöhl 
lich find. Der Styl Sphors iſt auf den von Mozart 
begründet, und auf dem Style Sphors wieder der von 
Molique, welcher aber ſich durch manches Eigenth 
lichkeit feloſt geltend macht. Das fünfte Goneert; dae 
wir neulich hörten, hat ſymphoniſchen Geiſt. Das 
Paſſagewerk ſchließt eine oft ganz ſelbſtſtändige Mitwik' 
kung des Orcheſters nicht aus; die Inſtrmentation, 
gleich discret angewandt, iſt höchſt kunſtvoll; hier 

ein einziges von der Trompete markirtes Intervall, DO 
eine feine Figur der Flöte, welche duetartig ſich ur 
Prinzipalſtimme anſchließt, dort wieder ein überraſchen 


a K re 


„ % Breslau, 26. April. — In dem Berichte 
über die feierliche Beerdigung der bei dem Feuer am 
20ſten d. M. verunglückten 5 Perſonen, wird darauf 
hingewieſen, wie ſchmerzlich es vermißt worden ſei, daß 
die hieſigen Communalbehörden nicht ebenfalls durch 
Deputirte eine Theilnahme an den Tag gelegt hätten ꝛc. 
Was die Stadtverordneten anbetrifft, ſo können wir aus 
authentiſcher Quelle melden: 1) Ueber die Zeit der Beer⸗ 
digung und daß eine Feier überhaupt ſtattſinden werde, 
iſt dem Voiſteheramte von keiner Seite eine Mittheilung 
gemacht worden, während eine dergleichen Anzeige, z. B. 
von Seiten des löblichen Tiſchlermittels, hätte eingehen kön⸗ 
nen. 2) Am Tage der Beerdigung, Mittwoch den 24 ſten d. 

„iſt Vormittags in der Seffion von den 75 an: 
weſenden, Herren Stadtverordneten weder ein Antrag 
noch eine Beſprechung erfolgt, worauf ein Beſchluß und 
bie, endung einer Deputation zu der Nachmittags ſtatt⸗ 
findenden Fiierlſchkeit hätte erfolgen können. 3) Iſt 
Herr Tiſchlermeiſter Uurich nicht Stadtverordneter, ſon⸗ 


dern hat in de g ö 
227». cn Dopen Amt 


N — 


Der Hochſtifts⸗Kanonikus⸗Neſidenziarius, Füeſtbiſchöf⸗ 


rofeſſor O. ic. x. Herr Dr, C. J. Herber if 

als Fürſtbiſchöflicher Commiſſarius perpetuus piarum 
causarum angeſtellt worden. 

m Aufbau eines Schulgebäudes in der evangeli⸗ 

. Gemeinde zu Letſchitz in Böhmen ſind im Lieg⸗ 

nitzer Regierungs⸗Bezirk an Collecten Geldern 356 rtl. 


Abdruch des jetzigen Inquiſiteriats auf deſſen 


gewartet werden müßte, 


einem Gerichte, wo kein Tag ohne die Erledigung von 


Theil werden muß, 
zum Nachtheil der Beamten und vorzüglich des Publi⸗ 


Fortſchritt des Baſſes, der einen Wechſel der Akkock 
mühelos herbeiführt, Intereſſe. Das Formelle des gal 
sem Mufitftücs zeige nicht blos volle Sicherheit M 
Schreibart, ſondern ungemein geläutertem Gera 
der alles, was roh und gewaltſam iſt, kurz die gt 
nannten billigen Effekte, vorſichtig vermeidet. Von gan 
beſonders ſchöner Wirkung iſt der zweite Satz des co 
certs, von weicher Melodik, träumeriſcher Reize. Pi 
gefehiett unterbeicht die Episode, welche der Micherfif 
des Themas vorhergeſchickt iſt, den Fluß des ' 
um ihn gleichſam nur neuzubeleben, nicht willkürlich! 
hemmen! Phantaſtiſch und ſchwungvoll iſt die gef! 
Cadenz am Schiuffe des Finales. Die Variation | 
über das Schweizerlied boten gleichfalls ſehr viele 4 
tereſſante Details dar. Sie ſind nebſt dem von 4 
1836 hier zuerſt eingeführten trefflichen Adur- Cone 
deſſen Rondo fogar für verſchiedene Inſtrumente 
girt iſt, von Molique's Kompoſitionen am Meiſten we 
her hier bekannt geworden. Er würde, wenn er i 
Concert ſelbſt hier vortrüge, den hieſigen Biorinfpielt 
ſämmtlich gewiß eine große Freude machen. — . 
Beifall war allgemein, uad verrieth durch Wire 


bei manchen feineren Einzelheiten di 
merkſamkeit der Verſemm lung, e ungetheilte 


fern der Abänderung des für das Inquiſito⸗ 
riatsgebäude feſtgeſtellten Bauplanes erheb⸗ 
liche Bedenklichkeiten entgegentreten, erſt nach 


Stelle errichtet werden. } 

Wenn das Stadtgericht noch jenſeits des Stadtgra⸗ 
bens erbaut wird, was deſonders darum als wünſchens⸗ 
werth erſcheint, weil es ſonſt wiederum einige Jahre 
länger dauern würde, ehe es aus ſeinen jetzigen beeng⸗ 
ten und beengenden Verhältniſſen herauskäme, da 
mit dem Angriff des Neubaues bis zur Beendigung 
des neuen und dem Abbruch des alten Inquiſitoriats 
indem die königl. Cabinetsordre 
ausdrücklich jeden anderweitigen Plan von der Hand 
weiſet: — fo erlaubt ſich Referent, im Intereſſe der Stadt, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Räumlichkeiten des 
neuen Baues wenigſtens die Rück icht auf ein fünf: 
tig einzuführendes mündliches und öffentliches 
Gerichtsverfahren verdienen, wenn fie auch nicht 
gleich dazu eingerichtet werden dürſen. Dann iſt ge⸗ 
wiß nicht minder wichtig, daß ſich mindeſtens die Woh⸗ 
nung des einen Direktors im Gebäude ſelbſt befinde. 
Gerade das Stadtgericht von Breslau, der bevölkertſten 
Handelsſtadt von Preußen, muß mehr als irgend ein 
anderes Gericht feiner örtlichen Verhaͤltniſſe wegen eine 
Amtswohnung des Direktors enthalten; Dienſt 
und Publikum ſind gleich ſehr dabei betheiligt. Bei 


P nn 


. 


——— 
7 — 


welchen die größte Beſchleunigung zu 
kann der Dienſt durch fortwähren⸗ 
des Hin⸗ und Herſenden von Boten und Aktenſtücken 


Sachen vergeht, 


— 


kums ſehr erſchwert werden. Wechſelangelegenheiten, 

rreſt⸗Belegungen, Teſtaments⸗Aufnahmen, 
Vormundſchaftsſa chen erleiden jetzt manchen unab⸗ 
weislichen Verzug; wäre aber die Wohnung des Direk⸗ 
tore im Stadtgerichtsgebäude, fo könnten fie mit der 
ihnen gebührenden Schnelle abgemacht werden, Kommen 
Abhaltungen einzelner Functionarien vor, fo würden die 
beſtellten Parteien nicht warten dürfen, wenn der im 
Gebäude wohnende Director ſogleich einen andern De⸗ 
putirten an die Stelle des fehlenden ernennen konnte. 


— 
— —— 


2 (Eingeſandt. 

Fr undliche Bitte um Aufeläsung 10 
Sachen der Laudemial⸗ Schutz und 
Es iſt in der bad anlaelder. 55 

Verhältniß zwiſchen e 18 2 # 

ſprochen worden, namentlich die eee Schuk, 

gelder, weniger aber die ſogenannten Zählgelder © 

Kanzlei-Sporteln bei Beſizveranderungen Der u 

than fügt ſich im Ganzen genommen gern und will 

unter das Geſetz, wenn er davon Kunde bekom 

und Aufklärung erlangen kann; im Gegentheil . 

unruhig, wenn er ſich dem Zweifel an der gesch, 

Baſis hingeben muß. Er hört z. B., daß manche 10 

gabe an die Grundherrſchaft aus den alten 

aufgehoben iſt, manche aber noch beſtehen 


2 


Für dieſe ware es daher hoͤchſt nothwendig, wenn ſie ligen Vertrag ein.“ Sie ſchienen aber dieſen Wink 


Actien : Courſe. 
reslau, vom 27. April. 


Über m 5 f Beamte darauf beharrte, ſo 
anche Geſetze und Verordnungen, welche ihr Ins nicht zu faſſen, und da der Beamte darauf beharrte, Freiburger 
are ü f iche wurde die Verpflichtung zum Schuggelde in die Käufe Freidu ger, Priorktatge ce 127% bez. 127 G. 
* ihnen Erleichterung bringen, 2 5 vufgenommen. Mes BR die Frage: Wenn nie. Lat. . en ; In, 055 
W Ob Denn. 3 j 2 Aufhebung der Erbunterthänigkeit die Schutzgelder Priorität Lie B. 117% beh. 
1 treff der Laudemial⸗Abgaben iſt zwar im Amts⸗ wirklich nicht mit erſterer verdunden waren: Wer Nieverſckle isch Märkiſche 104“ Br. 
an der Königl. Regierung zu Breslau St. 11, 1844 | hat fie zu zahlen? Der Grundſtückbeſitzer, oder der an Sud e 11% 1% 
in Plenar⸗Beſchluß des Königl. Geheimen Ober⸗Tribu⸗ ſitzloſe? Der Einheimiſche oder der fremde Anzügler? 0 0 1 7 Br. 1107 bez. 


nal Man giebt zwar in neueren Zeiten dem Schutz gelde den 


8 zu Berlin erſchienen, der dahin lautet: Glogau⸗Saganer 


um die Exiſtenz eines der Gutsherrſchaft zuſtehen⸗ 
den Rechts, von Ruſtikal⸗Grundſtücken bei Beſitz⸗ 
Veränderungen Laudemien zu fordern, anzunehmen, 
genügt der in einem konfirmirten Schleſiſchen Ur⸗ 
barium enthaltene Vermerk über das gedachte Recht 
durch ſich, und ohne daß aus dem Urbarium der 
Rechtsgrund dieſes Rechts erhellt.“ 
as iſt nun einigermaßen beruhigend, indem wenig⸗ 
ſteng auf das Daſein einer geſetzlichen Baſis hingewie⸗ 
wird. Aber wie erfährt der arme Unterthan, ob 
ſelcher Vermerk für ſeine Gutsherrſchaft in einem 
ium enthalten iſt, und wie viel Prozent der Kauf⸗ 
kme zu zahlen ſind? Ohne hier irgend ein Mißtrauen 
i. die Rechtlichkeit der meiſten Gutsherrn zu ſetzen, fo 
doch die Ueberzeugung, daß Jemand zu einer 
9 geſetzlich verpflichtet iſt, allemal beſſer und be⸗ 
uhigender. In meiner Umgegend wurde im J. 1843 
8 kleine Beſitzung um 140 Rthlr. verkauft. Beſitztitel, 
tempel und Gerichts⸗Sportel betrugen über 7 Rthlr., 


2 daudemial⸗Gelder über 12 Rthlr., in Summa 


Rthlr. — 

Das Schutzgeld anlangend, ſo wird dieſes in ver⸗ 
glare Gemeinden ſehr ungleich gefordert. Ich kenne 
90 eiſpiel, daß ein Bauer⸗Auszügler, ein Greis von 

Jahren, das Schutzgeld bis zu ſeinem Tode zahlen 

te. Unter demſelben Dominium theilten ſich vor 
tig Jahren die Söhne eines verſtorbenen Bauers in 

Bauergut. Bei der Aufnahme der Käufe unter⸗ 
delte der Wirthſchafts⸗Beamte mit ihnen um ein 
utzgeld. Die Käufer wollten, ſich dazu nicht ver- 
ſchen. Der gegenwärtige ehrenhafte Gerichtshalter 
ußette endlich ſoviel: „Kinder! ihr geht einen freiwil⸗ 


ein 


I leridauern 


oder he | 5 ö 
850 vänumeration auf alle von irgend einer Buch⸗ 


Muſikalien u. ſ. w. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Transport der Schaafwolle für den bevorſtehenden Wollmarkt mit möglichſter 
ausführen zu können. benachrichtigen wir das hierbei intereſſirte Publikam, daß 
uß 6 Zoll Länge in verdeckten Wagen transportirt werden konnen. 

zur Vermeidung von ſonſt nicht wohl abzuwendender ungleichmä⸗ 
Ablieferung, 3 Tage vor der Einlieferung der Wolle auf den bezüglichen Stationen, 


um den 
Gen 5 
Nur Zügen 


waer 
bierher von d E der einzuiiefernden Zü d d 
Nachricht ae Zahl der einzuiiefernden Züchen und de 


chen bis 15 
ir Sitten übrige s, 


Fra Br dem Brattfage C. unſeres Tarifs vom 8. Juni 1843, wonach für Schaaſwolle an 
11193 


zu zahlen 


von Ohlau nach Breslau 3 Sgr. 7 Pf. pro Centner. 
* P E3 * 


= Btieg = 7 


8 00° 


Loſſen⸗ : ‚ E ſage ertheilen, 
. ‘s- Lowen s br ae a 1 ne Pa ‚genellten 
nd 5 „ Opreln⸗ 5 . s EN x 5 dem Zwecke der ‚Bweigbabn, 
h die Koften für die Abfuhre der Wolle von unſerem Bahnbofe hierſelbſt nach den im ſchleſien mit der Hau, 
Birne 'briefe anzugebenden Ragerplägen mit einbegriffen, die Aufſtellunzs⸗ und Lagerkoſten Welches 


lud anſer Spediteur Herr C. Schierer nach einem von 
Van berechnen. Breslau den B. April 1844. 


Jas Pier gtoriunt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Bekannt mach ung. 


nat Senntage, Montags und an Feiertagen wird 

von Nad für diejenigen Reiſenden, welche auf unſerer Bahn 
das Fahrbellet löſen, für die nachſtehenden Tour 
en, und zwar: 


zwiſchen Breslau und Cattern: 
im Wagen III. Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 5 Sgr. 


zwiſchen Bres au und Ohla 


im Wagen II. Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 2 Sgr. 
11. 5 4 5 3 8 s 2 : 


Breslau den 16. a 
de 3 i x 
Das Di en 16. April 1844 


veetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
733.000 0000300020700 Una 
Zdunyer-Chauſſcée. 


doch nicht gerichtlich an Actien zu dieſer Chauffee, welche die Statuten des Actienvereins 


Trebnitz 
Diejenigen ebn itz 85 
erkannt baben (welcher Act nicht zu 


erminderung der Re N 
errenſtraße Ne. 20. n om 2. Mai 4 uhr bei dem König 


u erſchei 
ac 
x a 
igen. 
F777 
aulangen, bin ich erbötig gegen emen Abzug von 
uslagen, ihnen gegen den . a 8g 


kabiten Beträge vom Zoſten F. W. ab, pierfeibft auszüzaplen. 


Die Hirtſche Buchhandlung zu Ratibor, 
Wehr mit dem fruher zu Pleßß beſtandenen Etadliſſement vereinigt und 
d in unmittelbare: Verbindung mit Ferdinand Hirt in 


res au, verbürgt den ihr, geneigten Literaturfreunden des geſammten 
erſchleſiens die ſorgſame Ausführung jedes Auftrags, jeder Subſcription 


entlichen Blättern, beſondern Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, 


Scharff, im Auſtrage. 
— — 


Frankenſtein⸗Troppauer 
eingezahlte % pt jetzt zurück 
4 Sar. für meine Bemühungen und eh 
der Quittung und Eintragsbefheinigung ihie einge: [ich hiermit 


F. Rochefort, Schweidnizer Straße No. 53. 


Namen „Jurisdictions⸗Gebügren“, allein, fo billig es 


auch fein, mag, daß der Beſitzloſe der Gutsherrſchaft] Berun⸗Krakauer 


einen Beitrag zu den Kriminalkoſten zahle, obſchon dieſe 
Klaſſe auf dem Lande grade die ärmſte iſt, ſo müßte 
davon doch der Beſitzſtand entbunden fein, da dieſer die 
Kriminalkoſten für ſeine Perſon aus ſeinem Vermögen 
beſtreiten muß. a 

Endlich herrſcht noch Zweifel und Ungewißheit über 
die Rechtmäßigkeit der grundherrlichen Zählgelder oder 
Kanzlei⸗Sporteln bei Befigveränderungen. 

Man fordert vom Thaler 1 Sgr., bisweilen auch 
8 Pf. Im Weigerungsfalle war man auch ſchon mit 
der Hälfte zufrieden, um das unſichere Feld eines Pro⸗ 
zeſſes zu vermeiden. Da aber den Käufern einer Be⸗ 
ſitzung die Berichtigung des Beſitztitels, die Stempel⸗ 
und Gerichtsgebühren und die Zählgelder in die herr 


ſchaftliche Kanzlei als eine doppelte Ruthe erſchien, in⸗ 


dem die Grundherrſchaft bei Beſitzveränderungen weiter 
nichts zu ſchaffen hat, als den Kaufkontrakt, wenn ihre 
Gerechtſame darin wahrgenommen ſind, genehmigend zu 
unterſchreiben, ſo hat ein Wirthſchafts⸗Beamter in der 
Umgegend den guten Leuten begreiflich gemacht, die 
Zählgelder ſeien obſervanzmäßig, und Obſervanzen ver⸗ 
träten die Stelle eines Geſetzes. ; 

Die letzte Frage iſt alfo dieſe: Er die Zählgelder 
aufgehoben, oder können fie gefeglich gefordert werden? 
Eine beſtimmte Beantwortung dieſer Fragen würde offen: 
bar zur Beruhigung Vieler beitragen. 


Oderſchleſſſche Eiſenbahn. : 
In der Woche vom 21. bis 27. April ſind auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4839 Perſonen befördert wor: 
den. Die Einnahme betrug 2701 Krhlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 
Eiſenbahn 
Auf der Breslau: Schweidnig= Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 21. bis 27. April e. 3643 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1967 Fthlr. 
1 Sgr. 10 Pf. 


ſind, zu begegnen, 


oder Muſikalien⸗Handlung unſerer Geſellſchaft veranlaßt: 


20 Jan ar c. geſchehen war. 


s Geſammtgewichts gefälligji 


rung des Unternehmens bet i 

nachgeſuch: werden. 
Wir konnen der 

definitive Beſtin mung 


uns zu genehmigenden Tarif as Geri.iafte 
Wai 2 Abänderung de 


2 1ſten dieſes Mo: 
“hr die Pit und Rückreiſe v. 


en ein ermäßigtes Fahr⸗ 


Löbbecke, 


Berlin— 


ich zur 


umgehen iſt) er von hier abgehen, 


l. Juſtiz⸗Rath Herrn 


1 


— 


Als in der General⸗Verſammlung vom ſtan 
ſchaft, haben wir das in derſe ben beſcktoſſene und notariell vollzogene . 
an das königliche Minifterium der Fnanzen üderreicht, nachdem 
on dem Ober Ingenieur Herrn Roſenba um angefertizten 
Pläne und Reſten⸗Anſchlage über vier prejektirte Bahnemien 


Finanz⸗Miniſters Ercellenz vom 31. Marz e. in K 
Geheimen Rath und Ober⸗Praſiderten Dr, v. Mer 
Zuziehung der Vertreter der Geſellſchaft eine Prüfung 8 
ſchlußpunkt der beabſichtigten Neiſſer Zweir bahn an 

Stadt Brieg oder bei der Stadt vowen zu 
oder bei der andern Richtung zu 8 8 
e 9 neue die alerrocie Benarsizung der Geſell:chaft 
Dieſe Prufung wind gegenwartig 
. Aan und der Wahl der Bahnlinie keine 
wohl aber die Peffeung ausſprechen, daß beide punkte 


Oderberg⸗Coſeler 


Köln : Mindener 
Rheiniſche 


a 


Preußiſche Renten Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 5 

Mehrſeitige Anfragen veranlaſſen die unterzeichnete 
Direction, Folgendes vorläufig mitzutheilen: 

1. Die Jahres⸗Geſellſchaft 1843 iſt in nachſtehender 
Art zuſammengetreten: 

1 83 12,220 Einlagen mit 178,213 Rrhlr. 
II. 382 73,75 


5 5 5 2 758 

F 5% N 465,57 
IV. 2 690 3 2 32,818 s 
5 318 2 „23,108 
* 149 ⸗ „ 14,900 


18,131 Einlagen mit 368,254 Rthlr. 

II. An Nachtragszahlungen auf unvollſtändige 
Einlagen find im vorigen Jahre bei allen beftehens 
den Geſellſchaften eingegangen 175,242 Kehle, 

Der Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1843 wird 
in einigen Wochen erſcheinen. 

III. Zur Jahres⸗Geſellſchaft 1844 find bis ult. 
März 1583 Einlagen in den Büchern der Anſtalt ein⸗ 
getragen, und beträgt der Vermögens-Zuwachs ſeit 
dem 1. Januar bis dahin 52,093 Rthlr. 3 

Berlin, den 22. April 1844. 

Direction der Preuß. Nenten Ver ſiche⸗ 
rungs Wuſtalt. f 


Breslau, den 27. April 1844. a 
C. S Weis, Haupt⸗Agent. 


Bekanntmachung. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


um den mancher lei Gerüchten, welche theils aus Unkenntniß, theils aus un' auterer 
Quelle über die 3 5 der Neiſſe⸗Blieger Eiſenbahn-⸗Angeregenbeit in Umlauf geietzt worden 


übten wir uns zu nachſiehender Mitteilung an die Herren Theilnehmer 


Sten Februar erwählter Vorſtand der G fells 


in Gleiches in 
Elna ons- und Nivellemente⸗ 
in einer ee 
iſt biera.. erellig,afı durch einen Er ar dee Herrn 
Es iſt biera..f die Bit —.— worden, daß des Wirklichen 
del Etcellenz e ſucht worden ſei, unter 
der Fragen einzu eiten, ob der Ans 
ie Ober chleſiſahe Eiſenbahn bei der 
gestatten, und welche Bahnlin.e bei der einen 
wenn die Sache auf diele 


12 Erſt dann konne, i 
75 at Allerhochten Entſauießung wegen Conceſſi nie 


arfo. gen. 

Sache nach über die allen von dem Stagte abbangende 
gewiſſe Zur 
ſich im Sinne der 


Antrage erledigen we. den, weil die bierfur „ rea enden & ründe 
den g werbreichn und begüterten weiten Diurikt von Oder⸗ 
trahn in We bindung zu bringen, vorzugsweise entſereche. d erſcheinen. 
aber das Reſultat der augeordreten Prüfung fei, ſo kann daſſede dom nicht 
in der angegebenen Tendenz des Unternepmen s andern, vielmehr warde eine 
ben 77 ee ar aa N nur aif der gewonnenen Webers 
eu gen, er Zweck und die Beſtie 5 9 di 

4 505 i eren Waghe Nimmung des Unternehmens dutch die⸗ 

Breslau den 27. April 1844. ? 


Das D reftorium der Neiſſe⸗Brieger Eijenbahu:Gefellfchaft. 
Königl. Geheimer Cemmerzienrath. N 0 j r 

Giesmannstorf. v. Maubeuge, Avnigl. Lee e ee e ee ja ar 
chenbach, auf Walldorf. Me 


du erreichen ſei. 


tandra.h d 6 Neiſſer Kreiſes. Graf v. Rei⸗ 
maun, Kaufmann. Schiller, Konigl. Commerzien⸗Rath. 


Conceſſionirte Er 


4 

Breslauer Eilfuhr 

Breslauer Eilfuhre. 

Im Laufe dieſer Woche, und zwar vom 29ſten d. M. bis incl, 5. Mai wird dieſelbe heute 
Mentag den 29ſten 
Mittwoch den J. Mai 
Freitag den Zten⸗ 
Sonntag den ten = 

wozu Anmeldungen annehmen: 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau, 


Den Herren Buch 
h an, daß die längſt begehrten Engl. 
ſchonen Muſtern, die Preuß. Elle zu 6 Sar., ingen 


Abends 7 uhr 


bindern 
une in großer Auswabt 


au 


— 


* 


„ 


er die hilfsbedürftigen Weber und Spinner der Provinz find vom 18ten incl, bis 


heute an Beiträgen bei mir eingegangen: 


Durch den Herrn Pfarrer Cogho vom Comitée in Guhrau 100 Rtl.; von Fräul. W. auf dem Zwingerplatze 
L. 1 Nil; von den Herren J. C. Luckhaus & Comp. in Remſcheid 


10 Rtl.; von dem löb⸗ 


lichen Mittel der hieſigen Zimmermeiſter 10 Rtl.; von dem Wohllobl. Magiſtiat in Brieg 


70 Ril.; von der Gemeinde zu Pawelau Trebnitzer Kreiſes 2 Rtl. 


15 Sgr.; von der Re: 


daction des Anzeigers für das Fürſtenthum Carolath⸗Beuthen durch rn. Ad. Peulmich S getl. 
5 Sgr; von der Expedition 55 Hamburger unpartheiiſchen Gorrefpondenten 155 Rtl.; von 


der Redaction des Stadtblattes in Oppeln durch 


Herrn Richter 3 Rtl.; durch den königl. 


Prem. -Lieut. Hrn. von Schäffer in Culm, Sammlung bei einem frohen Male im Cadetten⸗ 


hauſe 7 Rtl.; durch Hrn. Hauptm. 


Hrn. Buchhändler Wienicke geſammelt 108 R 
Poiſchwitz bei Jauer von feiner Gemeinde 24 
durch den fürſtl. Kanzlei⸗Inſp 


lendorf 2 Rtl.; 
amten der daſigen Güter geſammelte 10 Nil. 


ing in Brandenburg a. d. H. in Gemeinſchaft mit 
22 tl. 20 Sgr.; durch Hrn. Paſtor Schumann in 


Rtl.; jährl. Beitrag des Kaufm. Hrn, Mül⸗ 


ector Hrn. Tamme in Koſchentin, von den Be. 
5 Sgr.; von dem Wohllobl. Magiſtrat in Fran⸗ 


kenſtein 20 Nil. von Hrn, Zeh. Heinz, Elbere in Mont joie Bei Xachen Nit bush din. 


Dr. Seydel in Saabor bei 


N N f ; 9 Sgr.; 
elt 20 Rtl. 12 Sgr.; durch Hrn. M. Sauermann in Freiſtadt 10 Rtl. 9 Sgr.; 
wech Hen K in Altdorf bei Pieß 5 Nil, von 


N f i i enannten 5 Rtl.; Su 
Oberbürgermeiſter Pinder von einem ung nit dem aufrichtigſten Danke für die gütigen 


urch Hrn. K. 
Dieſe Anzeige den freundlichen Gebern 


Grünberg, daſelbſt und in den zur Herrſchoft gehörigen Ort 


dem Freiherrn v. B. 10 Rtl.; durch Hrn. 
Summa 657 Rtl. 6 Sgr. 


Unterflügungen und ihr ſchönes nachahmungswürd ges Beifpiel. 


Breslau, den 26. April 1844. 


Der Schatzmeiſter des Vereins, 
Scharff. 


— —— ln 2 
Tägliche Da mpfw agenzüge Mad. Wohlvrück; Katherina Werner, deren 


ver R 
Oberſchleſiſchen „enden, 
Abfahrt: 
Morgens 6 uhr 10 M. 
use neee a l 
* N 5 Abends 10 ß 
Breslau 1 


1 Mittags 2 


z Oppeln Morgens 6 
„Abends 6 


» „ „* 


Todes = Anzeige. 
Mittwoch, den 24. April d. J., Morgens 


um 6 uhr endete ein Schlagſluß ſanft die 


jahrelangen, doch mit großer Geduld ertrage⸗ 
e m Brujtleiden unſerer treuen, 
geliebten Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 
der verwittw. F.⸗G.⸗Regiſtrator Holtmann, 


Tante, Mad. Wiedermannz Dr. Steinach, 
Arzt, Hr. Köckert; Grundling, Rentier, Hi. 
Pollertz Bitterlich, Referendar, Hr. Gui: 
nand; Grünbart, Herr Linden; Lampe, 
Weinholds Diener, Herr Stotz; Lisbeth, 
Dem. Jünke;z Chriſtian, Herr Gregor; 
Mathes, Herr Seydelmann. 

Mittwoch den 1. Mai, zum Benefiz 
des Kapellmeiſters Herrn Seidel⸗ 
mann: Muſikatiſch⸗ deelamatoriſche 
Akademie und lebende Bilder. 


Nach dem Statute der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſoll die ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung jährlich in dem 
dritten oder vierten Monate des Jahres 
ſtattſinden. Dies Jahr iſt fie in der zweiten 
Hälfte des fünften Monats angeſetzt. Hat 


ge. Brand, in dem Alter von 66 Jahren die vorgeſetzte Behörde dieſe ſtatutenwi⸗ 
2 Monaten. Tiefbetrübt widmen dieſe erge- drige Anſetzung erlaubt? Wie kann fie über: 


benſte Anzeige allen auswärtigen Verwandten haupt 


und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend 
die Hinterbliebenen. 
Oels, den 25. April 1844. 


Todes = Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Das heute Nachmittag halb 2 uhr erfolgte 
ſanfte Hinſcheiden unſerer lieben Schweſter 
und Tante, der verw. Frau Majerin von 
Löwenfeld, geb. v. Prittwitz⸗Gaffron, 
zeigen Verwandten und Freunden die tief be⸗ 
trübten Hinterbliebenen ergebenſt an. 

Brieg den 26. April 1844. 


S T o de 8 A n z e ige 
(Verſpätet.) 

Sonntags den 21ſten d. M. ſtarb zu Groß⸗ 
3öllnig der daſige Capellan, Herr Johannes 
Pietſch, in einem Alter von 28 Jahren 
1 Monat 18 Tagen an Gehirnentzündung. 
Dieſe betrübende Nachricht giebt den fernen 
Freunden des Verſtorbenen 
5 Gomille, Curatus. 

Oels den 26. April 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Heute Morgen gegen 3 Uhr ſtarb nach 
zweitägigem Leiden, vierzehn Tage vor ſeiner 
Hockzeit, der Prem.⸗Lieutenant der Eten Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade Werner. Wir zeigen dies 
im Namen unſerer Tochter Marie, feiner 
verlobten Braut, Verwandten und Freunden 
mit der Bitte an, über dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt mit uns von Herzen zu trauern. 
Neiſſe den 26. April 1844. 
Joſeph Moecke und Frau. 


Todes; 1 
Heute Abends um 6 uhr, ſtarb meine gute 
un Roſalie, geb. Herme 6, alt 35 J. 8 M., 
an Lungenſchwindſucht und Abzehrung. 
Oels den 26. April. Roßteutſcher. 


. Todes = Anzeige. 
Mit tief betrübten Herzen zeigen wir hier⸗ 
mit allen Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, den heute früh um 
11“ uhr erfolgten plötzlichen Tod unſeres ein 
FIN Söhnchens am Stickfluß an, und bitten 
um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 27, April 1844. 
v. Kleift, Oberſt⸗Lieutenant a. D., 
x nebſt Frau. 


F. z. O 30. IV. ö. R. I. 


Theater- Neuertoi 
Montag den 20ſten: . königl. 
würtembergſchen Muſikdirectors Herrn 8 
Molique aus Stuttgart: 8 
Nach dem erſten Stück 


gerechtfertigt werden. Hoffentlich wird 

die General: Verſammlung die Frage nicht 

gleichgültig liegen laſſen j 
u Ein Ictionair. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der in No. 303 der privilegirten Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung unterm 22. December pr. ver⸗ 
folgte Fleichergeſelle Eduard Julius Engel⸗ 
hardt iſt unterm 22ften d. M. hier aufge: 
griffen und an uns abgeliefert worden. 

Breslau den 25. April 1844. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Verkauf des Kämmereigutes Altſtadt. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
in der Nähe der Stadt belegene Rittergut 
Altſtadt, ſoll unter theilweiſem Vorbehalt von 
Gebänden, Aeckern, Wieſen, Gär en, Rechten 
und Zinſen, im Wege der Licitation in 
termino 
den ten Juni d. J. Vormitt. 10 Uhr 

in unſerm Seſſions⸗Zimmer 

veräußert werden. Außer Wohn⸗ u. Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, einem beſonders gelegenen maſſiven 


Schaafſtall, angemeſſenem Vieh⸗ und Wirth⸗ 


ſchafts⸗Inventarium, Brodt⸗ und Futterbe⸗ 
ftänden und verſchiedenen Rechten, verbleibt 
bei dem Gute eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten: 
und fonftige Länderei von circa 307 Mor⸗ 
gen. Kaufluſtige werden hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Veräußerungs⸗ 
plan und die Bedingungen in unſerer Regi; 
ſtratur während der Amtsſtunden, das Gut 
ſelbſt aber zu jeder Zeit in Augenſchein ge 
nommen werden kann. 
Lüben den 12ten April 1844. 
Der Magiſtrat. 


Jagd- Ver pachtung. 

Der am Aten Mai c. angeſetzte Termin 
zur Verpachtung einiger Jagden im Strehle⸗ 
ner Kreiſe wird im Gaſthofe zum „Fürſten 
Blücher“ in Strehlen abgehalten, was 
noch nachträglich bekannt gemacht wird. 

Brieg den 25. April 1844. 

Der Forſtmeiſter Schindler. 


Wein ⸗ Auction. 
Am 30ſten d. Mts. Vormitt. 9 ubr ſollen 
im Auctionsgelaß, Breiteſtraße No. 42, 
400 Flaſchen Champagner 
zum Nachlaſſe des Gaſtwirth Hüter gehö⸗ 
rig, öffentlich verſteigert werden. 8 
Breslau den 23. April 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Wein ⸗ Auction. 
Am 30ften d. M. Vorm. werden im Aut: 
tions⸗Geläſſe, Breiteſtraße No. 42, nächſt dem 


1) Ouverture aue der Oper „der Vampyr, Champagner noch 


von Lindpaintner. 


2) Drittes Concert für die Violine (D-molt), ER rn 183 Ir Geiſenheimer 


beſtehend aus Allegro, Andante und Rendo, 
componirt und geſpielt von B. Molique. 


Nach dem zweiten Stück: 


antafie über Thema aus „Norma,“ 
9 Suk und geſpielt von B. Mol ique. 
Luſtſpiel in 
Zum 
Sänger und der Schneider.“ 


er: „Die Schweſtern.“ 
1 1 5 0 Varin von L. Angely. 


Aß: „Der 7 
Eingii in 1 Aufsuge von Drieberg. 


Dienſtag 
a in 3 Aufzügen von 
Ferne: Weinhold, Privatgelehrter, 
Wohlbrück; Lui 
Pollert; Eugenie 


ene e e 
dung“ oder „Der Liebestrank“. 

N ade Modrich 5 975 
err 


erden. 
Breslau den 28. April 1844. 


Auct i f 
Am 30ſten d. M. Nachm. 7 i 
Auctionsgelaſſe, Brelteſraßr ee le 
nene Effekten, als: Leinenz ug, Berk De Te 
dungeſtücke, Meubles und Hausa let 
lich verſteigert werden. 

Breslau den 28. April 1844, - 


Mannig, Auctions: Commiffarius, 


Eine elegante Pony-Eguipage ſteht Biſchof⸗ aller Art empfiehlt bill 
guiſe Karlsfeld, Wittwe, Mad. ſtraße, im Hotel de Silksie, ſteht Biſchof⸗ aller pfi gſt 
Lenz, deren Schwägerin, 


in d 
Tagen zum Verkauf. en ie 8 


Striegau zu, mit 50 Schffl. Weizenboden, einem 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


ausgeräth öffent: | Hemden empfiehlt die Leinwandhandlung 
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Pferde⸗ Auction. 
Am 30ten d. M. Mittags 12 Uhr follen 


2 Wagenpferde, Schimmel, 
5 Jahr alt, 
öffentlich verſteigert werden. 
5 25 90. April 1844. 
Auction. 
Am Zten Mai c. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſellen im Auctions » Gelaffe Breiteſtr. 
No. 42 verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus: 
geräth, öffentlich verſteigert weeden. 
Breslau den 28. April 1844. . 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


4 reſp. 


Bekanntmachung. 
Die Schloßbrauerei zu Freihan, mit welcher 
auch die Schankgerechtigkeit verbunden, wud 
von Johanni a. c. auf drei Jahre verpachtet. 
Hierzu ſieht ein Likitations⸗Termin auf 
den 20ſten Wat c. 
an, in welchem die Bedingungen bekannt ge: 
macht werden, und der Zuſchlag ſofort erfol⸗ 
gen kann. 
Das Rentamt der Minder⸗Standes⸗ 
herrſchaft Freihan. 
ETETETILTIT 
G. Walibof:xsertaug: A 
DSA EDEAAB 1 


Ein an einem frequcmten Dadeocte und an 
der Chauſſee nach Bohmen gelegerer Gaſthof, 
worin 8 Stuben für Fremde und Billard, 
und wozu 12 Morgen Garten» und W.ejen- 
and gehören, iſt aus freier Hand mit oder 
ohne Grundſtücke unter ſoliden Zahlungsmoda⸗ 
litäten zu rerkaufen oder zu verpachten. Der 
Beſitzer deſſelben bezieht jahrlich 10 Klaftern 
Brenn⸗, das nöthige Ban⸗, Bretter ⸗ und 
Schindelholz. 

Alles Uebrige theilt mit auf portofreie An⸗ 
fragen: Stonner. 

Habelſchwerdt, im April 1841. 


Drei Häuſer, auf den vorzüglichſten Straßen 
hier ſelbſt, zu 8000, 10,000 und reſp. 25,000 
Ahle. ſind ſoſort zu verkaufen. durch den 
dorm. Gutsbeſiger Tralles, Schuhbrücke 23. 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Von verſchiedenen Sorten neue elegante 
Wagen ſtehen zu verkaufen: Altbüßerſtraße 
No. 12, bei dem Stellmacher und Wagen⸗ 
bauer J. G. Gebhard; aud wird zu jeder 
Zeit Neparatur und ſchmalſpurige Wagen 
breitſpurig zu machen übernommen und auf 
das Beſte beſorgt. 
Beachtens werth! 
Eine freie Beſitzung an der Straße nach 


ſchönen, maſſiven Wohnhauſe, iſt wegen Fa⸗ 
milienverhältniſſen ſehr billig zu verkaufen durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. No. 7. 


200 Stück Ananasfrüchte 
edelſter Gattung, von denen jetzt ſchon welche 
zur Reife übergehen, ſind dieſes Frühjahr in 
Schollwitz bei Hohenfriedeberg im Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſe, zu verkaufen; darauf Reflectirende 
macht hierdurch aufmerkſam 

der Kunſtgärtner Göhler. 


In Kleine Raake, eine Meile von Breslau 
entfernt, ſind noch einige Hundert Sack Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen. 


Auf dem Dominio Hönigern, Namslauer 
Kreiſes, ſtehen Pachtveränderungshalber 100 
Stück Zuchtmuttern und 300 Stück Echöpfe 
als Wolleträger zum Verkauf. Den geeßr⸗ 
ten Käufern Keht es frei, ſelbige in der Wolle 
oder kahl zu kaufen. g 

Ein Wagen, ganz und halbgedeckt, mit 
Meſſing⸗Büchſen und eiſernen Achſen, fo wie 
ein Paar geſunde kraftige Rappen, Lang⸗ 
chwänze, find zu verkaufen, Junkern⸗Straße 
No. 31. 1 


u er T—— — 

Ein noch gut erhaltenes, durch und durch 
mit Roß haaren gepolſtertes Sopha, iſt wegen 
Mangel an Raum zu verkaufen Mauritius⸗ 
dat No- 10, zwei Treppen hoch. 

Vier Paar doppelte Stubenthjiven find 
zu verkaufen Blücherplatz No. 4, beim 
Eigenthümer. 


Leere Salztonnen werden gekauft. 
Die Grüneicher Kalkbrennerei bedarf eine 
große Parthie leerer Salztonnen und bezahit 
pro Stück 7% Sgr. 
Ebenſo in der Kalk⸗Niederlage Ohlauer 
Straße No. 56. 


In der Salzſtraße No. 5 
wird graßſcheitiges, geſundes eichenes Brenn⸗ 
holz pro Klafter zu 4 Rthlr. 27 Sgr. 
und ſehr ſchones geſundes birkenes zu 0 Rthir. 
u. ſ. w. verkauft. 

Geldverkehr. 
3000 rtl., 2000 zei, 1500 rtl. und 1000 rtl. 
werden gegen gute hypothekariſche Siderheii 
und 5 pCt. Zinſen geſucht durch den Com. 
miſſionar E. W. Wättig, Nitolaiſtraße 


Fertige Bett⸗Waſche, 


Damen:, Herren⸗, Knaben: und Madchen⸗ 


Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


— Wollzuchen⸗Leinwand 


5 Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
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‘ 
Neueste Werke von B. mollig 
In der Musikalien- und Buchnand!! 3 
von F. E. €. Leuckart in ase 
Kupferschmiedestrasse Nu. 18, SIDE 1 
gende Werke dieses berühmten Meist 
soehen angekommen; ; our 
Molique, B. Duo concertant Ih. 
Piano et Violon. op. 20, 3 9 
— — Air russe varie pour von g 
avec accompaguement de Piang, = 
h 22), bh 
— — 3 @uatuors pour deux Vialon „ 
Viola et Violoncelle op. 18. No. hl 
à 1% Pi 
„Ferner, ist soeben angekommen:  _, 
Wilmers, R. Grand Duo co 
certunt pour Piano et Violon. d. 
33, Rabin 
Alleneuen Erscheinungen . 
eluiger Bedeutung werden tei, 
sogleich in unser grosses Mus 
kalien-Leih-Enstitu aufgeno i. 
men, welchem täglich Thel 
nehmer zu den hilligsten Be 
zungen beitreten können. 


F. E. C. Leuckart 


Musikalien- Leih- Institut 
der ; 
Mesikälien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerstr. No. 8. If 
Abennement für drei Monate 1 Riß 
15 Sgr. — Mit der Berechtigung, ki 
yanzen gezahlten Abonnements - Bene 
nach unumschränkter Wahl Musi, i 
As Eigenthum zu entnehmen, 3 Ktlr | 

Wusführlicher Prospekt gratis. — 


Auswärtige die vortheilhaftesten Bedil 
gungen. 


Die Annonce des Herin Conducteur Schu 
bedarf inſofern der Berichtigung, als dem 
ben nie die techniſche Leitung meiner Er 

beiten anvertraut, ſondern contractlich 5 
zu meiner Aſſiſtence mit ſehr beichränfi, 
Wirkungskreis engagirt, durchaus nicht L 

nehmer, fordern Beamter mit feſtem Gebot 
und ihm nur eine Tantieme der wan 
villigt war. In Betreff der Rechnung 
klar, indem er in einer ähnlichen Annon? eh 
der Voßſchen Zeitung wörtlich ſagt: an uf 


gört und ich als Theilhaber am Gen an 
vollſtändige Berechnung mit Herrn Ferdin ige 
Elert gehalten habe.“ - Diele wie die jez 
Behauptung iſt indeß unſerm Verhältniß uur 
angemeſſen und unwahr, daher ich auch un 
meine Erwiederung in der Voßſchen Zeit, 
bier wiederholen kann, daß Herr Shuif 0 
feiner Entlaſſung die Anzeige erhielt, daß en 
die ihm außer ſeinem Gehalg vor ei 
Gelder zurückfordern und nöthigenfaus ein 
zen würde. — uebrigens fteht es einem JE 
ſich dafür Intereſſirenden frei, bei mir 112 
ſicht von dem mit Herrn Schulz geha ue 
Engagements⸗Vertrag zu nehmen, woraus t 
Genüge deſſen Vervaltniß zu mir heroorge 
und einem Jeden klar werden wird, 4 
es nicht erſt nöthig habe, mich um die rs 
legung unſers Verhältniſſes öffentlich zu ft 
ten. Gleichzeitig erkläre ich, daß ich 41% 
unwürdig halte, die Anmaßungen un iner 
wahrheiten des Herrn Schulz, der in . 
Beziehung feinen Dienſtoflichten genügt zu 
nerhin anders als auf gerichtlichem Wege 
beantworten. j g 
Nippern den 26. April 1844. 
Ferdinand Elert, 


Ds Märkiſchen Eiſenbahn. 
Dankſa gung. 5. 
Allen denen, welche uns bei der am 20 
Mt. auf der Stockgaſſe ſtattgehabten 
gefahr jo hülfreich beigeſtanden, ſagen wir hingen 
unſern innigſten Dank und insbeſondere füt 
wir uns verpflichtet, dem Stadtverordneten 
Kalkbrennereibeſitzer Herrn Strauß, al 
Studenten Herr von Kosczielsky, dem e 
teſten Sobn des Graupner Herrn 360 f 
Karl, dem Inſtrumentenmacher Herrn , 
bich, dem Muſikdirigent Herrn Dresch 
dem Muſiklehrer Herrn Roſemann und gabe 
Herrn Madetzky, welche uns bis zum % 
der Gefahr mit größter Anſtrengung un 
opferung thätig beiſtanden, unfern ti 
teſten Dank abzuftatten. bſt 
Muſiklehrer Winzer NEN > 
Schwager und Sch 


Allen meinen Freunden, welche mir am 1 

d. bei No. fl chen Fhrersbrung in rene 

gaſſe No. 18 mit eigener Lebene gefahr, eie 

Suck, Danb leiten, und denen, wache A, 

9 — aufbewahrten, ſo auch den edlen gif 
Atern, welche mich mit augenblicklicher 

unterflügten, meinen innigſten Dank. . 

Lanz Schmidt, Zirglermeillet 

Meine 


1 
geehrten Co ten arsch 
ergebenſt, von nun an dag S Frei 
an mich adreſſiren zu wollen. 
Leopold v. Bh 


Portraits au Daguerieoly be, gi. 
une clarte rare, de la plus grande, les 
mension aussi bien qu'en minia ue, es 
dans un payillon en un 


verre, par 
temps et en quelques secondes. 4 


Jules Brill, daguerréotypiste, de 10% 
Gartenstrasse 4, au jardin de MM. 
haupt freres, 


1 


> y au 
chem Tage unſere Sefhäftsverbindung n 


Bauunternehmer bei Niederſchlſſ ö 


Erſparniſſe zur Anregung feines gie %, 
gung ſcheint Herr Schulz mit ſich ſelbſt u 


mit 


